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'
durch

"
den Briesträaeiin» Hau- gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion »ad Expedition »
Änfentzraße 34.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».
RedaktionSschbch: */,10 Uhr vormittag ».

Juserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten sttr nächste Rümmer vormittag » Vi 9 llhr - Größere Jnierate musteu
tag« zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » ili S— 1 Uhr und nachmittag» von 2—*/,7 Uhr.

ffr. rrr . Karlsruhe , JNlontag den 24. September 1906 . 26. Jahrgang .
der Staatsanwalt nicht

einschreitet.
Unser Parteiblatt in Halle veröffentlicht einen

umfangreichen Artikel, der einen Fall vierfachen
Sittlichkeitsverbrechens , begangen durch einen
Bergwcrksdirektor , und die Weigerung der Staats¬
anwaltschaft und der Gerichte, Anklage zu erheben,
behandelt. Weil der Fall für die „vollendetsten
Aechtsgarantien

" kennzeichnend ist, veröffentlichen
wir den Tatbestand : das Publikum mag danach sein
Urteil bilden .

Gegen Mitte Oktober 1906 half die 13Währige
Frida Grabolle ihrem Pflegevater , dem Berginva -
liden Friedrich Lange in Zipfendorf , bei Arbeiten
im Garten des Direktors Haase jun . Da trat Haase
hinzu und fragte daS Mädchen : „Frida , hast du
schon meine schönen Tauben gesehen ? Komm, ich
will sie dir zeigen .

" Das Mädchen hatte sichtbarer¬
weise keine Lust , mitzugehen, bis ihr Pflegevater ,-er nichts böses ahnen konnte , ihr sagte, sie möge
nur mitgehen , er habe nichts dagegen. Jetzt ging
Frida mit Haase jun ., einem etwa dreißigjährigen
Manne, mit in dessen Haus . Dem alten Lange fiel
bn -r- lange Wegbleiben feiner Pflegetochter auf , doch
machte er sich weiter keine Gedanken darüber . Als
er nach Hause ging und Frida war noch nicht zu¬
rück, warf er zwar einen Blick in das Haus , ging
Sann aber seiner Wege . Am nächsten Tage teilte
Frau Lange , die wirkliche Mutter der Frida , ihrem
Manne mit, Frida habe schweres Erbrechen gehabt.
Jetzt stieg in Lange ein unbesttmmter Verdacht auf .
Die auffällige Leutseligkeit Haases, dem Mädchen
die Tauben zeigen zu wollen, erschien dem alten
Lange nun in anderem Lichte . Er erwiderte des¬
halb seiner Frau , ihm scheine das nicht mit rechten
Dingen zuzugehen . Da die Frau jedoch das Er -
brechen auf den zu reichlichen Genuß von Pflaumen
znrückfübrte , beruhigte sich Lange zunächst , ohne je¬
doch von da ab einen unbestimmten Verdacht gegen
Haase los werden zu können . Und als das Uebel -
besinden Fridas nicht weichen wollte, bat am näch¬st:» Tage Lange seine Tochter, die ArbeiterfrauSdmn Steinmetz in Zipfendorf , sie möge doch Fridaeinmal ins Gebet nehmen. Das geschah, als Fridaan diesem Tage aus der Schule gekommen war .Frida gestand ihrer Stiefschwester, Haase habe' i ? viermal gehabt , aber die Schwestermir ja den Eltern nichts sagen, da sie sonstStraie kriegen werde. Frau Steinmetz kehrte sichaber nicht an diesen Wunsch , sondern teilte das Ge-
siMidnis ihrer Mutter , der Frau Lange, mit , der
gcheniiber dann Frida das Geständnis wiederholte.Frida erzählte : Jni August, als sie ihrem in HaasesKcnten arbeitenden Pflegevater Lange Kaffee ge¬bracht hatte , sei Hemie an sie herangetreten und habeU ' ragt : „Frida baff du schon meine schönen Stuben«nd die schönen Möbel gesehen ? " Als Frida dieseFrage verneinte , habe Haase gesagt ^ „Komm'

, ichduil dir alles zeigen .
"

Darauf
. habe Haase sie durch alle Zimmer gc-tugrt bis in sein Privatkontor . Dort habe er, nach-er die Tür zngeschnappt hatte , Frida auf dem

^ >o!,a geschlechtlich gebraucht und ihr streng vcr-
zu schreien oder ihren Eltern etwas zu sagen ,nnüa habe zwar geweint und sich gewehrt, sie sei«2^ so verängstigt gewesen , daß sie schließlich denM 've habe gewähren lassen . (Man weiß, was einMN 'ächtiger Grnbendirektor in einem Dorfe , dessen

wnwohuerschaft fast von ihm allein wirtschaftlich«blÄngig ist, für eine Rolle spielt.) Zudem habedf gedacht, der Direktor , könne doch nichts böses tun .

ftn der Scbmtzelmafdnne .
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m & c e f .uj den: Böhmischen übersetzt von Franta Hüjek .- (Naäidr. verb .I
c. . , (Fortsetzung.)

lagerten sich neben dem Stanim einer großenl *c - Ter volle Sonnenstrahl ergoß sich über‘ c " Dichter. Wenzel vertiefte sich in Werunas
die nun wieder in gewohnter Weise ihn an-

" I(,i und da er in diesem Augenblicke , als sie ihm
^>ahc icor, . tatsächlich einiges Wohlgefallen an
. ^ simden, ja sogar einen Schimmer von der cin -

^ 81100 wieder zu empfinden glaubte , ge-
ii D " u^ch ganz gut , in seine Worte etwas- -- arme und Herzlichkeit hineinzulegen, als erkr zu plaudern anhub :

öusi ich ein wenig verwildert bin, aber
, ^ dnld mit mir . Was man sich in fünf und
ld ??^ 'en angewöhnt hat , das läßt sich nicht sor wieder abgewöhnen. Aber du mutzt zu mir
„ / uî bißchen zutraulicher sein . Wenn ich den
" t v>

^ " 0 i« der Fabrik arbeite , darfst du dich7 Wundern, daß ich mich dann nach irgend einer
*
'
i

S'- einem Vergnügen sehne . Nach all dem
ben

^ ? Ulan wieder irgend einen Genuß
^ '

,
"ud da genügt nicht ein trauriges Liedchen,-n wi nicht so spröde zu mir und so zurück-

, lvenn ich dich an mich ziehen , dich küssen will,
" Er r

^ lT)*e e§ manchmal in mir glüht. "
:toh r - • " och enger an sich und neigte sich zu ihr

ko *ne ^ ugcn vertieften sich in die ihrigen
Ei - fanden sich zu einem heißen Kuß.

^ , /̂ ^rte ihm nicht, wie heute früh , suchte sich'Uklit zu entwinden, und blickte ihn nur
^,,7 . und liebevoll an . Sie fühlte sich glücklich.
Ne,, !' , ? .- i Besorgnisse zerstreut hatte und war ihm
Cis n dankbar dafür .
nia. »

e ° Uon ihm küssen und schmiegte sich' ur{
on ^ u . Dann legte sie den Kopf auf seine~ « iJL . Kielte ihm zärtlich zu : „Du ahnstcht, wie lieb ich dich habe , wie ich mich ge-

Einige Zeit darauf , so erzählte nun Frida ihrerMutter und der Stiefschwester weiter , habe Haasesie noch einmal in seinem Kontor vorgenommen, eindrittes Mal in einer Kammer. Frau Lange unter¬richtete selbstverständlich ihren Mann sofort von der
Beichte Fridas . Lange schrieb darauf an Haaseeinen Brief , worin er sagte, Haase wisse wohl, waser mit dem Mädchen vorgehabt habe ; Lange müsseunbedingt dem Vormund Fridas die Sache anzei-gen . Das hat Lange auch noch an demselben Tagegetan.

Am Abend schickte nun Haase seinen Burschen indie Wohnung Langes und ließ diesen bitten , einmal
zu Haase zu kommen . Lange ließ antworten , erkomme nicht, da er sich zu müde fühle : außerdem
möge Haase nur zu ihm kommen , wenn er etwas
gegen den Brief einzuwenden habe. Eben war
Langes Schwiegersohn, der Arbeiter Steinmetz, bei
Lange, als jemand die Türklinke bewegte. Stein¬
metz, der den Besuch eines Kameraden vermutete,rief : „Nach außen geht die Tür auf ! " Plötzlich trat
Haase in die Stube . Er nahm Lange in die Kam¬
mer, gab hier den Geschlechtsverkehr mit Frida zuund bat in beweglichen Worten , die Sache nicht an¬
zuzeigen . Haase versprach , Lange — ein gebrech¬
licher alter Mann — solle Aufseher werden, er solle
freie Feuerung bekommen , für Frida solle gesorgtwerden, er wolle alles tun , koste es, was es wolle .
Lange erwiderte, was er könne , werde er tun .
„Ihretwegen nicht, sondern Ihrer lieben Mutter
wegen , die mich in meiner Krankheit nicht verlassen
hat , und um unsere große Schande zu verdecken.

"
Haase fragte dann noch , was werden solle, wenn
Frida ein Kind bekomme . Da müsse sie doch best
Vater nennen. Lange konnte darauf keine Antwort
geben. Lange und seine Familienglieder schwiegen
streng über das Vorkommnis, nicht um Haaseswillen, sondern weil sie glaubten , die ganze Familie
sei geschändet, wenn die Sache ruchbar werde. Lange
brachte Frida nach Naumburg zu seinem dort ver¬
heirateten Sohne .

Einige Wochen später , etwa am 8. oder 9. No¬
vember , ließ Haase den alten Lange zu sich rufenund erklärte ihm : „Ich bin beim Staatsanwalt ge¬
wesen ! Die Frida , das Ferkel, lasse ich in Korrek¬tion bringen, und Sie bringe ich ins Gefängnis ,wenn Sie etwas veröffentlichen." — Jetzt brach bei
Lange die langverhaltene Entrüstung in voller
Stärke aus . Er wendet sich zum Gehen, schlug mit
der Faust auf die Türklinke und sagte : „Nun ist 's
aus , noch heute zeige ich Sie an .

"
Lange tat das . Er ging noch am Abend zumGendarmen , den er zunächst nicht antraf . Am

nächsten Morgen aber erstattete Lange seine Anzeige
zu Protokoll, und der Gendarm sandte die Anzeigeder Staatsanwaltschaft zu Naumburg ein . Bald
darauf wurde Frida in Naumburg zur Vernehmung
geladen . Langes Schwiegertochter begleitete das
Mädchen nach dem Gerichte und wollte bei der Ver¬
nehmung anwesend sein . Der Staatsanwalt fragte
jedoch , ob die Frau mit geladen sei , und auf ihreverneinende Antwort hieß er sie hinausgehen . Die
Frau hatte draußen auf dem Korridor gewartet .Die Vernehmung hat drei Stunden gedauert , von
6 bis 8 Uhr nachmittags . Frida hat erklärt , der
Staatsanwalt habe sie wiederholt und cindringlichst
zu bewegen gesucht, die Beschuldigung gegen Haase
zurückzunehmen : er habe gesagt, wie sie so etwas von
einem solchen Manne behaupten könne , der ihremVater eine Stellung geben und sie als Dienstmäd¬
chen haben wolle . Frida habe nur immer wieder
bestätigen müssen , Haase habe sie doch gehabt. Im
Dezember hat der alte Lange an seinen Sohn in

ängsfigt habe , als ich glaubte , daß deine Liebe zumir schon verflogen, und wie sehr mich deine spöt¬
tischen Bemerkungen kränkten. Ich weiß es wohl,daß ich nicht so eine bin, wie du p in der Stadt ge¬
sehen, daß ich ein einfaches und unerfahrenes Mäd¬
chen bin, aber alles werde ich dir ersetzen, nur mutztdu mich wieder so lieb haben, wie damals , bevor du
fortgingst, Wenzel .

"
Ein neuer Kuß war seine Antwort . Als er aber

nochmals zu ihr sich neigte und sie wieder küffcnwollte, entzog sie sich ihm heffig, stand auf und zog
verlegen ihr Tuch tiefer ins Gesicht. Es war wie
mit Glut begossen. Es schien ihr , als hätte sie sich
für einen Augenblick vergessen gehabt und nun
schämte sie sich . Darum , als auch Wenzel aiffstandund sie wieder umarmen wollte, stieß sie ihn bei¬
nahe heftig von sich und rief laut : „Laste mich ! " so
daß die anderen sich nach ihnen umdrehten und
Nezbeda zu ihnen fief, Weruna , wie er scherzend
sagte , zu Hilfe. Wenzel lächelte gezwungen und
drehte an seinem Schnurrbart .

„Also, auf wann habt ihr Hochzeit verabredet ?"
fing Nezbeda wieder zu necken an , als er sah , daß
beide , Weruna sowie sein Kamerad verlegen zu sein
schienen.

„Du weißt es ja , daß nach der Campagne," er¬
widerte mit absichtlicher Nachlässig , keit Wenzel.
„Das hat noch Zeit," setzte er in demselben Tone
hinzu.

In demselben Augenblick schlugen hinter ihnen
die Zweige der Strämher zusammen und an ihnenvorüber über die Lichtung lief Lena wie ein gehetz¬tes Wild und verschwand ihnen gegenüber im Wald.Weruna erschrak und schrie auf , doch Nezbeda lachte,und auf die barfüßig«, abgeristene Lena zeigend ,sagte er : „Seht nur , ist daS eine feine Dame ! Wie
hat sich die zum häufigen Festtage herausgeputzt."Weruna erholte sich von ihrem Schrecken und
wandte sich an Wenzel, dosten Hand ergreifend. Doch
derselbe achtete kaum darauf . Sein Bück hing ge¬bannt auf der Stelle , wo Lena verschwunden war .Er atmete schwer und aller Blut schien ihm z»
Kopf gestiegen zu sein.

Naumburg einen Brief geschrieben, in dem er sein
Pflegekind dringend auffordern ließ, streng bei der
Wahrheit zu bleiben. Obwohl der Brief ganz pri¬vatim durch die Post gesandt wurde, ist kurz daraufin der Wohnung von Langes Sohn in Naumburgvon der Polizei nach dem Briefe in allergründ¬
lichster Weise gehaussucht worden. Leider ist der
Brief nicht mehr vorhanden gewesen . Leider ! denn
sonst wäre durch den Brief selbst am besten die Ver¬
mutung des Staatsanwalts , Lange beeinflusse seine
Pflegetochter, widerlegt worden. Doch besitzt diese
Episode keine weitere Bedeutung : sie ist nur zur
Kennzeichnung der ganzen Situafion von Wert .
Für die Frida war die Haussuchung in Naumburg
insofern wichtig , als Langes Sohn sich infolge des
polizeilichen Besuches weigerte, das Mädchen noch
länger bei sich zu behalten. Frida kehrte nach
Zipfendorf zurück. Der Kreisphysikus in Zeitz hat
Anfang dieses Jahres das Mädchen in Langes
Gegenwart untersucht und konstatiert, daß sie ge¬
schlechtlich gebraucht worden ist ; ob sie schwanger
sei, vermochte er nicht festzustellen . (Eine Schwänge-
rung ist, wie sich inzwischen ergeben hat , nicht ein¬
getreten.) Einige Zeit darauf forderte Haase den '
alten Lange vor den Schiedsrichter. In dem An¬
träge Haases auf Anberaumung eines Sühneter¬mins heißt es : „Wilhelm Lange beschuldigt mich,mit seiner minderjährigen Stieftochter Frida in
geschlechtlichem Verkehr gestanden zu haben, so daß
diese schwanger ist. — Ich will versuchen , mich mit
ihm gütlich zu einigen und bitte um einen Termin
zur Sühneverhandlung . Vorgelesen , genehmigtund unterschrieben . Ad . Haase.

" Obwohl Lange
nicht zu dem Termin erschienen ist, hat Haase nicht
geklagt .

Was tat nun die königlich preußische Justiz in
der Sache? Die Anzeige gegen Haase wegen wieder¬
holten Sittenverbrechens ist durch den Ortsgen¬darmen bei der Staatsanwaltschaft Naumburg er¬
stattet, von dieser aber die Strafverfolgung avge-
lehnt worden. Dieser ablehnende Bescheid ist vom
Naumburger Oberstaatsanwalt und in letzter In¬
stanz vom dortigen Obefiandesgericht aufrecht er-
halten worden. Der Herr Bergwerksdirettor bleibt
also unbehelligt. Warum ? Darum ! In der Bc>
gründung seines ablehnenden Bescheides sagt der
Staatsanwalt : „Jedenfalls liegt kein Grund vor,den Angaben Ihrer Tochter größeren Glauben zu
schenken als denen des Beschuldigten ( ! ! ) , zumal
ihre Schilderung der einzelnen Vorgänge an sich
schon nicht mehr wahrscheinlich ( !) klingt.

" Basta !
Interessant ist auch noch folgende Stelle : „Sie
haben dann weiter behauptet, der Beschuldigte habe
Ihnen gegenüber seine Verfehlungen mit Ihrer
Tochter zugegeben . Ihr Schwiegersohn Steinmetz
hat Ihre Angaben bestätigt. Der Beschuldigte stelltaber den Sachverhalt wesentlich anders dar . Er
behauptet, Sie hätten ihn brieflich gebeten, zu
Ihnen zu kommen , da es Ihnen sehr schlecht gehe .Als er Sie daraushin ausgesucht hat (dieser liebe,gute Haase , der einen Arbeiter aufsucht , weil es
ihm schlecht geht !) , hätten Sie sogleich in sehr auf¬
geregter Weise auf ihn eingeredet und ihm dann
schließlich den unsittlichen Verkehr mit Ihrer Toch¬ter vorgehalten. Durch diese Beschuldigungen seier völlig fassungslos geworden , dann aber scheinbar
auf Ihre Vorhaltungen eingegangen und habe Sie
gebeten zu schweigen und zu ihm zu kommen . Erwill das lediglich getan haben, um zunächst mal von
Ihnen fortzukommen und sich in Ruhe zu über¬
legen , wie er einem derartigen Vorwürfe am besten
begegnen könne.

"
Das glaubt der Staatsanwalt dem Beschuldigten!

„Wer ist das ?" frug Weruna , noch zitternd . >
„Ein Steinbruchmensch," antwortete an WenzelsStelle immer lachend Nezbeda . „Kam heute mit

dem Vater zu uns in die Fabrik auf die Campagne .Im Sommer haben sie zusammen irgendwo beiTabor in einem Stcinbruch gearbeitet. Ein wah¬rer Kerl von einem Frauenzimmer .
"

„ Woher weißt du das alles ?" frug Wenzel , schnell
zu Nezbeda sich wendend.

„Von dem Hausmeister. Ich hatte mittags noch
länger zu tun in der Fabrik , und da hat er es mir
erzählt , weil gerade der Vater mit dem Frauen¬
zimmer dastand. Er hat vormittags mit ihnen ge¬
sprochen . Der Alte heißt Krusina . Hast ja selbst
gesehen, daß er auch groß und stämmig ist wie ein
Berg . Das steckt vermutlich schon in der Familie .

"
Nezbeda brach darauf wieder in ein Gelächter.
„Besser groß und stämmig als ein Knirps zu

sein," erwiderte unwillkürlich gereizt Wenzel.
Nezbeda , dessen zwar gedrungene, aber darum

das Mittelmaß erreichendeGestaltkeineswegs einem
Riesen glich, mochte die Bemerkung mit Recht auf
sich beziehen und blieb auch keineswegs die Antwort
schuldig :

„Dir scheint das Frauenzimmer zu gefallen, he ?"
Diese Frage gab dem Wenzel einen Stich , doch

durste er es sich nicht anmerken lasten. Im Geiste
mußte er sich zugeben , daß ihm die Person , „daS
Steinbruchmensch"

, wie sie Nezbeda getauft hatte ,— und mögen sie sie schimpfen , wie sie wollen —,
sehr gefällt, ja bester gefällt, als alle anderen vor
ihr . Aber es zu gestehen, eS direkt zu sagen, daS
hätte er, selbst wenn Weruna nicht anwesend ge¬
wesen wäre, nicht einmal dem Kameraden gegen¬über vermocht , besten hätte er sich geschämt . Nicht
etwa, weil sie s» schäbig und abgerissen war — er
konnte ja sagen , dich ihm nur ihr Gesicht gefällt —,aber ihr . Gesicht war ja nicht einmal hübsch. Es
fehlte ihm an Weichheit , ja . eS war geradezu rohund frech, und die Gestalt fo plump und eckig. AuS-
gelacht hätte« sie ihn. wem» er bräunt hätte , daß
sie ihm gefältt. Oder hätten sie ma gelacht, weil sie
eben dae solche SchÄchdt sMQt verstehen ? Ist

Dieser ist, das sei wiederholt, Bergwerksdirektorund Reserveleutnant !

ßadifebe Politik.
Ueber sozialdemokratische Prinzipienreiterek

leitarfikelt der Bad . Landesbote, weil wir an dem
Gratulationsartikel des Blattes zur goldenenHoch¬
zeit deS Großherzogspaares Kritik übten. Der
/ 1 ^ -Artikler des Bad . Landesboten hätte sich seine
Prinzipiellen Erörterungen , die er an unsere kurzeNotiz knüpfte , sparen können . Darauf kommt esim vorliegenden Falle garnicht an. Worum eS
sich handelt , daS ist die F 0 r m , in welche derBad . Landesbote seine Glückwünsche kleidete . Anddie hat auch bei Leuten Anstoß erregt, die demBad . Landesboten näher stehen als uns . Imübrigen kann es das Demokratenblatt in solchenDingen unseretwegen halten, wie es will. Wir
machen dem Bad . Landesboten keine Vorschriften ,erlauben uns aber, an seinen Artikeln , die der
Kritik bedürfen, solche zu üben. Unseres ErachtenS
bekämpft man die Epidemie des Byzantinismus
nicht , indem man sich selbst von der Epidemie an¬
stecken läßt . Punktum !

Ein Sozialdemokrat als Geschworener .
Aus Konstanz schreibt man uns : Genoste

August K r 0 h n wurde für die Sitzungen des
Schwurgerichts im 4 . Quartal zum Geschworenen
bestimmt. Wenn jetzt die Welt nicht nntergeht,
begreifen wir es nicht, jedenfalls werden einige
Anwohner des Münsterplatzes gut tun , ihre Herde
recht ordentlich zu bewachen, sonst könnte ja —
doch wer will das anSdenken.

Wacker übertrumpft .
Der bayerische Reichs - und Landtagsabgeordnete

Benefiziat LiboriuS Gerstenberger, Heraus¬
geber des klerikalen Frank. Volksblatt, hat ein
Rundschreiben an die unterfränkische katholische
Geistlichkett gerichtet , in welchem zuerst dem Bischofvon Würzburg der Vorwurf gemacht wird, daß er
sich des Fr . V. nicht warm genug annahm . Dann
geht es wörtlich weiter :

„Ich sage unser Unternehmen : denn da » ist die
Voraussetzung für ein ioeiteres Gedeihen : daß die
hochwürdige Geistlichkeit das Volksblatt und
die Druckerei nicht als ein ihnen fremd gegenüber-
stehendes Privatunternehmen ansieht , sondern als eineArt Diözesaneinrichtnng , einzig und allein dazubestimmt, dem Interesse der katholischen Kirche und
des katholischen Frankenvolkes zu dienen — daß der
sechste Teil deS DiözesanklernS finanziell be¬
teiligt ist und durch ihn der grützte Teil deS Kapitals
aufgebracht wurde, bekräftigt nur die oben dargelegte
Tatsache . "
Das Fränkische Volksblatt ist also eine Diözesan-

einrichtung, nicht übel ! Aber es kommt noch besser .Liborius fährt nämlich fort :
«Außerdem bitten wir Ew . Hochwürden . schon amnächste« Sonntag das Volksblatt wieder miteinige » Worten z« empfehlen , di schon vom15 . September an die General- Anzeiger -Agenten ihreTätigkeit beginnen und die Postboten die Bestellungenennebmen. Gründe liegen ja so viele auf der Hand ;in diesen , Jahre aber ist in Anbetracht der kom¬menden Landtags wählen und der im Sommerin Würzburg stattfindendenKatholikenversam m<

lung doppelt eine kräftige Unterstützung der katholischenPresie notwendig."
Diese Verquickulig von Geschäft , Politikund Religion ist etwas widerliches . Aber darauf

beruht der agitatorische Erfolg des Zentrums .
iL-krilPellos werden die firchlichen Mittel in den
Dienst der Zentrumspartei gestellt. Kämpft man

denn Lena am Ende doch schön ? Warum würde
sie ihm sonst so ausnehmend gefallen ? ihm, der
schon so viele Mädchen gesehen !

„Da seht ihn an , Weruna ! Er muß wirklich erst
überlegen , was er antworten soll ! "

Weruna hob ihren Blick zum Wenzel und lächelte
unbefangen . Sie war sich ihres Uebergewichts dem
fremden Mädchen gegenüber doch bewußt.

„Das sind alles dumme Reden, " Hub .Wenzel end¬
lich an . „Laßt mich und dos Mädel in Ruhe . Nichts
hat sie euch getan und lauft vor euch davon , dann
laßt sie laufen und achtet nicht auf sie .

"
„Wer achtet denn auf sie? So eine , die mit allen

Hunden per „Du " ist .
"

„Wie so ?" rief heftig Wenzel . Er empfand Nez-
bedas Bemerkung wie einen Faustschlag .

„Nun , du hast ja gesehen, daß sie an einem Feier¬
tag barfuß lauft , und da sagt man so, hast es in der
Stadt schon vergessen ?"

„Ich dachte nicht gleich daran, " antwortete
Hradil und suchte sich zu sammeln. „ Doch sprechenwir von etwas anderem und setzen wir uns wieder.

"
Er fühlte , daß er am ganzen Leibe zitterte und

darum , ohne eine Antwort abzuwarten, warf er sichwieder ins Gras und legte die Hände unter dem
Kopfe zusammen. Weruna erging sich am Saume
deS Waldes und begann wieder die Blumen zu
pflücken , und Beta , die die ganze Zeit abseftS
stand, folgte bald ihrem Beispiele. Die frohe
Laune , die vorher alle beherrscht hatte, schien wieder
zurückzukehren . Weruna begann Wenzel mit Blu¬
men zu bewerfen, steckte ihm einzeln ? Blüten in die
krausen Locken , bedeckte seine geschlossenen Augen
mit einzelnen Blättern . Sie wähnte, mit diesem
lieblichen Spiel ihm Freude zu bereiten; da er zu
all dem Scherz schwieg , ohne dir Mienen zu ver¬
ziehen, deckte sie ihm allmhlich mit allerlei duften¬
den Kräutern daS ganze Gesicht zu.

(Fortsetzung folgt.)



taut gegen diesen skandalösen Unfug , so schreit die
Ganze Meute der ZentrumSpresie über Beschimpfung
«nd Bekämpfung der Kirche und ihrer gesalbten
Diener.

Der Freiburger „Gewährsmann "
des Bad . Beob . ist Herr Johann Hausebauer ,
wie das Blatt gestern kund und zu wissen tut .
Wir sind in der Lage, dem Bad . Beob . auch noch
die beiden anderen Mitglieder der Freiburger
Deputation der christlichen Gewerkschaften zu nennen,
die, nachdem sie eine Audienz beim Erzbischof nach¬
gesucht hatten , von demselben auch empfangen
wurden. Es waren neben Hausebauer die Herren
G i e ß l e r und Reinhard . Allein das ist nicht
die Deputation , die von Mannheim aus um
Audienz nachsuchte und welcher nicht vom Erzbischof
selbst, sondern von einem Geistlichen die „ trostvolle"
Mitteilung gemacht wurde, der Erzbischof habe
„ d i e" christlichen Gewerkschaften in seinem Begleit-
schreiben gar nicht gemeint.

Daß wir die Lüge zum Grundsatz machen , ist
eine der Behauptungen der verlogenen schwarzen
Presse , die auch durch immerwährendes Wieder
holen nicht wahr wird. Wo uns ein Irrtum
unterläuft , haben wir den Mut , ihn einzugestehen .
Die Zentrumspresse aber befolgt die Taktik , sobald
sie auf der Lüge ertappt wird, zu schweigen .
Als wir vor 5 Jahren in derselben Angelegenheit
mit der Zentrumspresse eine Polemik führten,
schwiegen zunächst die Herren „ Gewährsmänner " ,
aber auch die Zentrumspresse, nachdem sie Lunde
gerochen hatte . In Sachen der Fleisch -
verteuerung befolgt die ZentrumSpresie
jetzt dieselbe Taktik , nachdem sie noch vor
wenigen Monaten über den „Fleischnotrummel"
spottete und höhnte. Heute würde das dümmste
Zentrumsschaf sich entrüsten, wenn die Zentrums¬
presse bestreiten wollte, daß eine permanente
Fleischnot herrscht . Um aber die Agrarier nicht zu
reizen und die katholischen Arbeiter nicht aus ihrem
Dusel aufzuschrecken, s ch e t g t die ZentrumSpresie.

arbeiter handelt, liegt klar auf der Hand . Aber
nach Zentrumsbegriffen widerspricht eS den Christ¬
lichen " Idealen , wenn die Arbeiter in Fragen
der Berbesierüng ihrer Lohn- und Arbeitsverhält -
nisie gemeinsame Sache machen . Set den
Kapitalisten ists natürlich etwas anderes . Bei
diesen spielen in wirtschaftlichen Fragen die „christ¬
lichen" Ideale keine Rolle und das Zentrum hütet
sich wohl, den „ christlichen" Kapitalisten
„ christliche" Organisationen zu empfehlen .

Sobald die christlichen Arbeiter zu denken an¬
sangen und ihre Klasseninteressen in der richtigen
Weise zu wahren versuchen, sind sie „ gedankenlos" .
Umgekehrt ist auch gefahren. Wären nicht io diele
christlichen Arbeiter gedankenlos, dann hätten sie
den Schwindel der ultramontanen „ ArbeiterpoMk"
längst durchschaut und ihm ein Ende gemacht .

Ein bemerkenswertes Malheur
ist dem Mannheimer Generalanzeiger passiert. Er
schrieb vorgestern :

Nationallibera er Parteitag Badens .
Mannheim , 19. Sept . Wie dieser Tage ln

einer hier abgehaltenen Sitzung des Landesausschusses
der Nationalliberalen Badens beschlossen wurde, findet
am 11. November d . I . ein badischer Partei¬
tag in Karlsruhe statt. Als Hauptgegenstand
der Verhandlungen ist die Frage des kommunalen
Wahlrechts in Aussicht genommen .
Die Mitteilung ist insofern unrichtig , als es sich

nicht um die nationalliberale , sondern um die
nationalsoziale Partei handelt. Uebrigens
hätte nian auf der Redaktion deL Generalanzeigers
wissen können , daß es der n a t i o n a l I i b e r a l e n
Partei Badens unter ihrer derzeitigen Führung
nicht im Traume einfällt, einen Parteitag mit der
Frage der kommunalen Wahlrechtsreform als
Hauptgegenstand abzuhalten. Die Notiz im
Generalanzeiger zeigt einmal, wie gedankenlos
nationalliberale Blätter redigiert werden , zum
andern aber auch, welch „ inniger Konnex " zwischen
der nationalliberalen Parteileitung und der
nationalliberalen Presse besteht .

Deutsche Politik.
Ein Geständnis

hat die ultramontane Germania abgelegt. In
Rheinland - Westfalen ist eine Bewegung zur Ver¬
schmolz ung der Bergarbeiterverbände
hervorgetreten, an der sich auch Mitglieder des
christl. Bergarbeiterverbandes beteiligen. Dazu
benierkt nun das genannte ultramontane Blatt :

Demnach könnte es scheinen, als sei auch die Lei¬
tung des christlichen Gewerkvereins für die Verschmel¬
zung und somit für die Preisgebun g der christ¬
lichen Ideale . Demgegenüber wird uns mitge¬
teilt, daß die Leitung des Gewerkvereins christlicher
Bergarbeiter nicht im entferntesten an eine Verschmel¬
zung denkt. Es handelt sich nur um eine sozial¬
demokratische Mache , wozu sich einige ge¬
dankenlose Mitglieder des christlichen Verbandes miß¬
brauchen ließen.

Aus diesen Zeilen spricht die blasse Furcht vor
der Sozialdemokratie . Die Schwarzen fürchten ,
daß in einem neutralen Bergarbeiterverband die
Zentrumspartei nicht mehr auf ihre parteipolitische
Rechnung kommt . Daß es sich hier um keine
„sozialdemokratische Mache " , sondern um sehr ernst¬
gemeinte Bestrebungen im Interesse der Berg¬

Etne enorme Znnahme der Answandernng ans
Deutschland

wird in einer vom Norddeutschen Lloyd in Breme»
ausgehenden Mitteilung konstatiert. Obwohl der
Norddeutsche Lloyd die Zwischendeckpreise nicht herab
gesetzt hat, so daß die Differenz gegenüber Ham
bürg dreißig Mark zu UngunstenBremens beträgt ,
hat gerade in letzter Zeit die Auswanderung über
Bremen so enorm zugenommen, daß selbst das
Rekordjahr 1908 überschritten wird. Hierzu Be
merkt die bürgerliche Berliner Volkszettung:

„Die enorme Zunahine der Auswanderung auS
Deutschland war als Folge der für den Handel und
die Industrie überaus ungünstigen Handelsverträge
vorauszusehrn. Leider ist aber zu befürchten , daß die
Auswanderung in den nächsten Jahren noch eine
beträchtlich « Zunahme erfahren wird, wenn
erst die ungünstigen Folgen der Handels¬
verträge noch deutlicher in die Erscheinung getreten
sein werden, als dies bis jetzt geschehen ist. ES liegt
klar auf der Hand, daß die deutsche Volkswirtschaft
eine der schwersten Schädigungen dadurch erleidet, daß
der Menschenexport zunimmt und der Waren¬
export im selben Verhältnis abnimmt . Man muß
ferner berücksichtigen, daß es sich bei den Auswanderern
vorwiegend um tüchtige Arbeitskräfte handelt, die
ihre Ausbildung auf Kosten des deutschen Vaterlandes
erhalten haben und nun die hier erlvorbenen Kennt¬
nisse und Fertigkeiten einem anderen Lande dienstbar
machen . So erfährt die ausländischeIndustrie lediglich
durch die verkehrte Wirtschaftspolitik der Regierung und
der reaktionären Reichstagsmehrheit eine mächtige
Förderung . "
Eine Förderung , an der nicht zum wenigsten

neben den reaktionären Parteien gerade der jammer
lappige Liberalismus mit die Hauptschuld trägt .

Um einen befferen Mord ? !
-e- Mehr als nach Laienbegriffen nötig , pflegen

die Kriegsgerichte vom Ausschluß der Oeffentlichkeit
Gebrauch zu machen . Zur Begründung des Aus
schlusses wird oft „Gefährdung militärischer Jnter >
essen " ins Feld geführt . Ein Nichts und Alles
kann dadurch in geheimnisvolles Dunkel gehüllt
werden. Ein solcher Beschluß ist nicht anfechtbar.
Recht nett kritisierte vor dein Kriegsgericht der 4.
Division Nr . 40 (Chemnitz ) ein Verteidiger den
Ausschluß der Oeffentlichkeit. Er fagte, wenn die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird , könne sich beim
Publikum leicht die Meinung bilden, es handle
sich um einen befferen Mord . Die Oeffentlichkeit
wurde aber trotzdem ausgeschlosien und zwar ganz
hermetisch : auch während der Urteilsbegründung
mußten die Vertreter der Presse den Sitzungssaal
verlassen — andere Zuhörer waren nicht am
wesend —. Grund : Gefährdung militärischer Im
teressen . Das Delikt lautete auf Ungehorsam gegen
einen Befehl in Dienstsachen , schuldhafte Versäum
nis in der Beauffichttguug eines Untergebenen und
Unterlassung der Meldung einer strafbaren Hand
lung eines Untergebenen. Angeklagt waren ein
Unteroffizier und ein Sergeant aus Riesa, die mit
zwei Wochen , bezw . einer WocheMittel
a r r e st in Strafe genommen wurden . — Wegen
einem besseren Mord ? !

4. Konferenz der sozialistischen
Krauen Deutschlands.

Mannheim , 22 . Sept .
I .

Dem Parteitag ging auch diesmal eine Frauen -
konferenz voran. Die Tagesordnung lautete :

1 . Bericht der Zentralvertrauensperson ,
a ) Agitation , b ) Presse.

L Frauenstimmrecht . (Berichterstatterin : Ge-
«affin Zetkin .)

kl. Agitation unter den Landarbeiterinnen .
(Berichterstatterin : Genossin Zieh .)

4. Die Dienstbotenbeweguug . (Brricht -
erstatterin Genossin A r ü n b e r g.)

6. Fürsorge für Schwangere und Wöch¬
nerinnen . (Berichterstatterin : Genossin
D n n ck e r .)

6. verschiedenes.
Di« Konferenz wurde Samstag Vormittag halb

10 Uhr von der Genossin Baader eröffnet ; sie ist zahl-
reicher denn je besucht. Etwa 60 Delegierte und viele
Gäste haben sich eingeftmden. AuS Holland sind zwei
Genossinnen delegiert , auS Rußland kam Madame
Balabanoff , auS Oesterreich Frau Adelheid Popp.
Vom Parteivorstand ist Molkenbuhr , vom badischen
LandeSvorstand Eichhorn delegiert.

AIS Vorsitzende wurden Frau Zetkin - Stuttgart
und Frau Z i e tz - Hamburg gewählt , als Beisitzer Frau
Ho f f m a n n - Mannheim und Frau D e u p e r - Esten,
als Schriftführerin Frau N o w a g r o tz k i - Königsberg
und Frau Wehmann - Leipzig. Außerdem wurde eine
MandatsprüfungSkommission gewählt.

Frl . Baader heißt di« Delegierten und Gäste herz¬
lich willkommen ; dann begrüßt Molkenbuhr na¬
mens des Berliner Parteivorstandes die Konferenz. Er
spricht seine Freude über die Entwicklung der sozial¬
demokratischen Frauenbewegung aus . Die sozialdemo -
krattschen Frauen seien mündig geworden. Die selbst
ständig« polittsche Betätigung der Frauen sei um so not¬
wendiger, als es viele spezielle Frauenfragen gäbe , von
denen die Männer persönlich nicht betroffen werden. Auf
der Tagesordnung stehe z. B . die Frage der Fürsorge
für Schwangere und Wöchnerinnen, für die bisher gar
nichts geschehen fei . Die Proletarierinnen haben di«
Bedeutung der Frauenbewegung begriffen, auf ihren
Konferenzen haben st« schon oft die Vertreter der bür
gerlichen Frauenbewegung beschämt . Die Proletarierin¬
nen sind mündig geworden und verlangen die gesetzliche
Anerkennung ihrer Selbständigkeit . ( Lebh . Beifall . )

Frau H offmann - Mannheim begrüßt die Kow
ferenz namen- der weiblichen Mitglieder der Mannhei¬
mer Parteiorganisation . Mannheim fei stolz , die Kon¬
ferenz beherbergen zu können . Unsere Bewegung ist,
wie der Bericht der Vertrauenspersonen zeigt, vorwärts
gekommen , dank der unermüdlichen Tätigkeit der Ge¬
nossinnen. Die Rednerin gedenkt der schweren aber
glücklich überstandenen Krankheit der Genossin Zetkin,
der schweren Verfolgungen , die Rosa Luxemburg und
Luise Zietz erdulden mußten . Sie spricht ihre Freude
darüber auS, daß Rosa Luxemburg noch auf der Konfe
reuz erscheinen werde ( Lebh . Beifall ) , und wünscht
schließlich der Konferenz eine erfolgreich- Beratung .

Rach einer kurzen Begrüßung des Genossen Eich¬
horn namens des badischen LandcSvorstandes nimmt
Madame Balabanoff , von Beifall begrüßt , das
Wort , um der Konferenz die Grüße der sozialdemokratt
schen Partei Rußlands und der italienischen proletari
schen Frauenbewegung zu übermitteln .

Es halten noch Begrüßungsansprachen Frau P o p p :
Wien, namens der österreichischen Frauenorganisation ,
W i b a u t - Amsterdam namens der holländischen
FrauenklubS . Während erstere mit Bedauern konstatiert,
daß man in Oesterreich nach Lage der Dinge die Frage
des Frauenstimmrechts habe zurückstellcn muffen , be¬
dauert die letztere , daß die Frage des Frauenstimmrechts
nicht überall ernstlich in Angriff genommen worden ist,
und hält es für notwendig, diese Frage auf dcni nächsten
internationalen Kongreß zur Beschlußfassungzu bringen.
(Beifall .)

Genossin Zetkin dankt allen Genossen und Ge¬
nossinnen, die die Konferenz begrüßt haben, namentlich
der Vertreterin Rußlands . Sie ruft dem russischen
Proletariat ein Glückauf für die Kämpfe zu : „ Euer
Kampf ist unser Kampf, Euer Sieg ist unser Sieg !"

(Stürmischer Beifall.)
Hierauf tritt die Konferenz in die Tagesordnung ein .

6 Uhr erfolgte. In knapp einer Viertelstnsde
die großen, lichten Raume des Rosengartens,
hinsichtlich ihres Umfanges und ihrer gedj^
praktischen Einrichtung einzig in Deutschland
stehen , zum Erdrücken gefüllt. Die doppelten. r
und links sich hinziehenden Galerien reichten
zu , um die immer noch andrängende Menge
zunehmen ; bald war auch der für die
reservierte Raum mit Gästen männlichen und
lichen Geschlechts aus Mannheim , aus der ^ z
gebung, aus ganz Baden , aus der Pfalz usw. vT1
besetzt . Wohl an 7000 Personen mochten ,
wesend sein. Auf der großen Estrade der breit ,
gelegten Bühne harrten die Arbeitersänger d» I
Mannheim und Ludwigshafen des erwarteten Sftö:
um den Parteitag durch weithinschallende , gut ,
studierte Lieder zu begrüßen und zu erfteuen.

Der herrliche Saal des Rosengarten breitete ,
Lichtmeer über die Versammelten und am äußerstEnde der Bühne grüßten die Fahnen der Arbeit,
korporationen, grüßte die Büste der FreiheitsM ,mit Blattpflanzen und Palmen sich zu einem sfi^
mungsvollen Bilde vereinigend.

Stimmungsvolles Bild I Ja , es war stimniunaL
voll ; nichts Konventionelles, nichts Erkünstelst; ,
Eine demonstrierende gewalttge Feier im offen»
Gegensatz zu den bis in die kleinsten
heiten vorbereiteten und häufig recht fonngemL
verlaufenen badischen Jubiläumsfestlichkeiten,
dann die Unterschiedlichkeit der Ideen , die beide Fest
lichkeiten beherrschen . Hier eine mächtige , die stärG
Kulturbewegung der Gegenwart , das Sehnen sf
Tausenden, von Millionen , nach Brot , FreihH
Aufklärung ; dort die Feier eines FamilienfrE
die Feier der halbhundertjährigen Dauer eW I
monarchischen Herrschaft . Kann es größere ibeefr

’
Gegensätze erklären ?

Wenige Minuten nach 7 Uhr betrat Aug . © rees *
b ach , der verdiente Veteran der badischen Sozial,
demokratie, das rot drapierte Rednerpult , und bit
Erledigung des nachstehenden Programms nah»
seinen Anfang :

SsMe«. Jlnrtdtßi
«bskhattr« »sm 23. bis 30. Lkptrmbrr 1906.

Mannheim , 23 . Sept .

Eröffnungsfeier .
Schon um halb 6 Uhr waren vor dem Rosen

garten Hunderte bezw . Tausende von Genossen und
Genossinnen versammelt und harrten „ in drang¬
voll fürchterlicher Enge" deS Einlasses, der Punkt

1 . Teil .
1 . Deutsches Volk und drutfche Freiheit , Lied , fc,

Parteitag gewidmet von Robert Seidel -Zürich, in MuH
gesetzt von Wendelin Weitzheimer, vorgetragen v« , d,
vereinigten Arbeitergesangvereinen , dirigiert vom Kv»
ponisten.

Ter Vortrag des Liedes durch die mehr denn
Sänger der vereinigten Arbeitergesangvereine unter
Leitung des Komponisten selbst fand stürmischen
Immer wieder mußte sich der Dirigent , dem
Dr . Frank -Mannheim einen prächtigen Lottbeeri
überreichte, vor dem jubelnden Publikum verneigen .

2 . Begrüßungsansprache des Reichstagsabgeordm
Aug . Dreesbach . Gen . Dreesbach , freudig
grüßt , nahm das Wort , um die erschienenen

~

willkommen zu heißen und der Freude der Mannheims
Parteigenoffen darüber Ausdruck zu geben , daß jetzt a:
Mannheim die Ehre habe , das deutsche Arbeiterpari
ment zu beherbergen. Er bedauert , daß nicht die Pa«
teitagsverhandlungen hier in dem wunderschönenMuse»
saal abgehalten werden könnten. (Pfuirufe ) . Mamchci »
sei zwar kein parteihistorischer Ort und Marksteine da
Parteigeschichte würde man hier vergeblich suchen. Aa
auch in der letzten Reihe im Kampfe um Freiheit ini
Volksrechte habe Mannheim nie gestanden, Mannb-.i»
in dem Friedrich Schillers revolutionärstes Drama »Di
Räuber " zuerst über die wcltbedeuteuden Bretter ginge«
Mannheim , dessen Kirchhof die Gebeine des Student «
Sands birgt , der den Zarensöldling Kotzebue mordch
Mannheim , dessen Kirchhof auch die Toten von 184
birgt , die der damalige Kommandant , der Prinz m
P reußen , standrechtlich erschießen ließ. (Stürmisch
Pfuirufe . ) Als Parteiort steh« Mannheim im Ger»
des Revisionismus . Run müßten ja überall die Arda
ter unter den Bedingungen weiterkämpfen, unter dem
sie groß geworden seien, aber wenn es gälte , die letzt«
Ziele zu erstreben, werde die Partei nicht vergebt
an das Ehrgefühl der Mannheimer appellieren. (Stüri
Heiterkeit. ) Wir durchleben eine politisch bewegte Zeit
In Rußland kämpft das Proletariat seit 1 % Iah«
unerschüttert unter den ungeheuersten Opfern und m
vertrauen fest darauf , daß es sich zur Freiheit buch
ringen wird . In Oesterreich wird das Volk schon in d
nächsten Zeit einen gewaltigen Schritt vorwärts tun . A
Frankreich hat sich die Bourgeoisrepublik von der uj
würdigen Knechtschaft der Pfaffen befreit . Run l
Deutschland vcrpfafft man die Schulen und tastet u«a*f
hörlich das seit 36 Jahren bestehende Wahlrecht an. $
neute anhaltende Pfuirufe . ) Wenn hier das deutD
Proletariat zu neuer Beratung zusammentritt — ei»

78. Versammlung deutscher Naturforscher
und Aerzte .

Stuttgart , 21 . Sept . 1906 .
( Nachdruck verboten.)

dt . Aus den medizinischen Abteilungen
erregt besonderes Jntereffe ein Vortrag von Prof . Geb¬
hard - Halle über «Präzision in Natur und
Technik "

(Abteilung für Anatomie, Histologie, Em¬
bryologie und Physiologie) . Die Aufgaben unserer
Technik sind meistens ganz andere als bei dem Aufbau
der Organismen und ihrer Teile ; die Technik bevorzugt
wegen der leichten Herstellbarkeit gewisse einfache For¬
men, welche für die vom kleinen ins große bauende orga¬
nische Welt durchaus nicht die Nächstliegenden sind ; dazu
kommt , daß die „Präzision " im technisch üblichen Sinne
auch zur Spezialisation führt , welche der Gebrauchsviel¬
seitigkeit und Anpaffungsnotwendigkeit der Organismen
und ihrer Teile vielfach widerspricht. Unter Berücksichti¬
gung dieser Verhältnisse findet man aber weitgehende
Analogien, so die gelegentliche zweckmäßige Verwendung
von Schwungwaffen zur Bewegungsregulierung und als
Energiespeicher und die Verhütung der in bewegten Tei¬

len entstehenden Beharrungsmomente durch leichten
und doch starren hohlen oder Fachwerkbau der bewegten
Teile . Zum Schluß hebt der Vortragende die Aehnlich -
keit , auch die äußere Aehnlichkeit mancher organischen
Formen mit funktionell gleichbedeutenden in der Technik
hervor.

Aus derselben Abteilung, in gemeinschaftlicher Sitz¬
ung mit der zoologischen und anthropologi¬
schen Abteilung , erwähnen wir den Vortrag von Dr .
Stephani -Mannheim „Ueber Körpermessungen
und einen neuen Meßapparat " . Der Vor¬
tragende führte aus : Dem anthropologischenGesetz, nach
welchem die bolle typische Entwicklung der Körperpropor¬
tionen des Menschen bedingt ist durch die volle physio¬
logische resp . mechanische Benutzung seiner Gliedmaßen ,
kann heutzutage nur in beschränktem Matze Rechnung
getragen werden, weil in der Wachstumsperiode zwischen
dem 6. und 14. Lebensjahre oft mehr als die Hälfte der
wachend verlebten Zeit in der. Schule und stillsitzend ver¬
bracht wird . Die Einordnung der Schüler nach dem
schwankenden und oft ungenau gemessenen Längenmaß
i» bestimmte Bankgrößen genügt, wie die praktische Er¬
fahrung zeigt, oft durchaus nicht, um de« wachsenden

Kind zu seinem Rechte zu verhelfen. Die vielen Unter¬
schiede in der Wachstumsenergie, den Raffeneigentüm¬
lichkeiten , den gesundheitlichen und sozialen Verhält -
niffen, den Lebensaltern und besonders den vielen patho¬
logischen Veränderungen verlangen danach , daß brauch¬
bare und genaue Teilmaße des Körpers ermittelt werden
können . Diesem Zweck soll ein Mcßapparat dienen, an
welchem die zu meffende Person in fitzender Stellung
durch Anbringung mehrerer Stab - und Gabelmaße nach
allen Richtungen hin gemessen werden kann. Alle Maße
sind so zu nehmen, daß fast auSschlietzktch feste , dicht
unter der Haut gelegene Knochenpunkte als Brenz¬
punkte gelten, was für die Genauigkeit der Messungs¬
ergebnisse von besonderer Wichtigkeit ist.

Für Jntereffenten erwähnen wir , daß der Apparat
in der im LandeSgewerbemuseum befindlichen AuSstel -
lung demonstriert wird . Gerade auf diesem Gebiet find
brauchbare Apparate'

noch wenig vorhanden ; leider
herrscht auch über gewisse Grundorientterungen , nach
denen sich alle Messungen zu richten haben, noch keine
Einigkeit, nicht einmal eine nationale , geschweige eine
internationale .

Gestern trug in der physikalischen Abtei -
lung Prof . Pietet -Berlin über die Verflüssigung
d e r L u f t vor. Im wesentlichen suchte er nachzuweisen,
daß die Verflüssigung bei der Entspannung auf äußerer
Arbeit der Luft , nicht auf innerer Arbeft (wie Prof ,
v . Linde behauptet ) beruht . Zur Entscheidung dieser
Frage beantragte er die Einsetzung einer Kommission ,
was die Versammlung jedoch als nicht zu ihrer Kompe»
tenz gehörig ablehnte.

Weiter fand am Vormittag eine
gemeinsame Sitzung beider Hauptgrnpprn ,

der naturwissenschaftlichen und der medizinischen , statt.
In derselben stand die Transplantation auf der TaKeS-
ordnung . Zunächst referierte Professor Korchilt-Ma »
bürg über „Regeneration und Transplan¬
tation im Tierreich "

. Bei der als Regeneration
bezeichneten Wiederherstellung verloren gegangener Teil -
des Tierkörpers steht die Frage im Vordergrund , wie «
möglich ist, daß diese von andersartigen Köeperpartten
gebildeten -Teile den verloren gegangene« wieder gleich
werden. Einige und zwar auch ^ her-organische Tiere
haben die Eigenschaft, auf gewisse äußer « Reize hin frei¬
willig in einzeln« Teikstücke zu zerfallen oder bestimmte
Partien ihres Körpers abznschnüren, bi« dann durch Re¬
generation wieder ersetzt werde». Dies« äußerst zweck¬

mäßige Einrichtung ließ die Regeneration als eine An-
paffungserscheinung erkennen, obwohl eine solche An¬
nahme auch nianchen Widerspruch erfuhr . Die beson¬
ders interessante und schwierige Frage nach der Her¬
kunft der neuen Organe und Gewebe zeigt, daß der
Satz : „Gleiches wird von gleichem gebildet" , in neuerer
Zeit manche Berichtigung erfahren hat , vielmehr finden
weitgehende Umgestaltungen vorhandener Teile und
daraufhin Neubildung statt . Auch können , wie bei Pflan¬
zen , verloren gegangene Teile durch andere entsprechend
umgestaltete ersetzt werden. Die mit der Regeneration
verwandte Transplantation , d. h . Uebertragung und Ver¬
einigung von Teilftückcn einzelner Tiere hat schon seit
Jahrhunderten eine gewisse Bedeutung in der Medizin
erlangt , besonders in der Chirurgie verwandte inan sie
zum Ersatz verloren gegangener Teile am Körper. Bei
manchen Tieren , z. B. Amphibienlarven und Regenwür¬
mern , können Transplantationen mit verhältnismäßig
umfangreichen, unter Umständen sogar für sich existenz¬
fähigen Teilstücken unternommen werden ; so kann man
durch Zusammenfügen einer vorderen und Hinteren
Hälfte ein vollständiges Tier bilden, bei dem die Ver¬
heilung so gut erfolgt, daß die Zusammensetzung aus
mehreren Teilen nicht im geringsten zu erkennen ist.
Eine gegenfeittge Beeinflussung der beiden Teile scheint
hierbei nicht stattzuftnden , jedenfalls bedürfen dahin¬
gehende Annahmen noch einer weiteren Bestätigung.

ES folgt ein Dortrag von Professor Speman-Würz-
burg über : „ Embryonale Transplantation ".
Diese Bezeichnung stammt von dem verstorbenen Born ,
der darunter die Verpflanzung von Teilen des sich ent¬
wickelnde« TierkeimeS von einer Stelle auf eine andere
oder von einem Tierkeim auf eine ander« verstand.
So erzielte er Tiere mtt zwei Köpfen , zwei Schwänzen
usw. Besonder- interessant find zwei Versuche von
Harrison ; er experimentterte mit zwei Froscharten, deren
Larve« sich durch die Farbe unterscheide» . Die Vorder,
hälfte der eine« wurde mit der Hintcrhälfte der anderen
Art zusammengeheilt: gewisse Sinnesorgane , die vom
Kopf bür zum Schwanz reichen , wuchsen dabei von der
dunklen Borderhälfte als deuUich erkennbarer dunkler
Strang i« das Helle Hinterende hinein . Bei der Ein-
Heilung eine» Stückes Hautanlag » aus der Bauchgegend
in die Augenhöhle der Frojchlarve entwickelte sich deutlich
an derselben die Augenlinse, bei der AnheUung eines
Brinanfatze» an den fiapf wuchs cm gut entwükeüeS Bein
au» der» Kopf heran«. HLWstrüch taaak selbst

die Eingeweide umlagern , so daß Herz und Leber i
tauscht waren . Redner hofft, daß man auf diest
Wege zur Lösung solcher Fragen gelangen wird,
denen eine Beobachtung mit dem Auge , auch wenn «
mit dem Mikroftop bewaffnet ist , nicht auSreicht.

Der letzte Vortrag wurde von Prof . Garrc -Bre^ s
gehalten über „ Transplantationen in dl
Chirurgie "

. Hier hat man glückliche Erfolge
der Ucberpflanzung der Schilddrüse erzielt , einer »
dem Kehlkopf liegenden Drüse ohne Abzugskanal, ®
deren Funktion noch Zweifel herrschen , bei deren ;
nung aber manche Körperfunktionen verkümmern, z- '
vorher mit Verstand begabte Leute in Kretinismus i"

fallen. Me Schilddrüsenverpflanzung eignet sich w»
mehr zu häufiger Anwendung, als jeder Mensch
Stück seiner Schilddrüse ohne Schaden entbehren W
Viel schwieriger als die Ueberpflanzuug der Drüsen '
innerer Absonderung gestaltet sich die von Drüsen >
äußerer Absonderung, weil eS hier nicht bloß a«w
Einheilung ankommt, sondern auch darauf , daß ein«
bindung des Ausführungsganges mit der Stelle stotm
det, an welcher die Absonderung zur Verwendung ft *
men soll. Doch auch in dieser Beziehung ist nicht
einzelne glückliche Fälle , sondern in einer Reihe
gelungener Experimente gezeigt, daß die Ucberpflan ^
von Gefäßstücken bis zu 6 Zentimeter Länge von t '1*
Tier auf das andere möglich ist, und zwar von
die einem Tier noch ein bis ! Vi Stunden nach fa*
Tode entnommen waren . Dies ist besonders
weil es nicht wohl angeht , vom lebenden Mensche« *
Schaden größere Gefäßstücke an irgend einer Stell«
entnehmen, wohl aber kann man daran denken , von
amputterten Gliedmaßen das geeignete VerpflanzWl
material zu entnehmen . Zum Schluß warnte der "
tragende jedoch vor zu weitreichenden vorzeitigen^
nungen und forderte Botaniker , Zoologen und ääfaWJj
zu weiteren Forschungen auf , die im Verein zu

“

Erkenntnissen und zu neuem Könne« führen wärbch

Spiekptaa des Krohß . Ksstßeaiekö
Dienstag , 26 . Sept . Fidelio , Oper io »

Treitschke, Musik von Ludwig van Beethove«.
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag , 27. Sept . El »«, Raktornn» van,
hart Hauptman «, nach einer Novell « Grillparzer»,
halb 8 Uhr . Lode »ach S Uhr.
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«-ab des Streites , stets sachlich und unpersönlich — so
entschloffen, sein Evangelium der Menschenwerdung

L̂b Menschenbefreiung auch in die entferntesten Dörfer"""
tragen. In diesem Sinne heiße ich den Parteitag

* Mannheim willkommen . (Stürm . Beifall .)
8. Eröffnung und Konstituierung de« Parteitage « :

«Metzrmg der Geschäfts- und Tagesordnung , Wahl der
^ -atSprüfungS^ ommisfion.

Jnr Austrage des ParteivorftandeS ergreift Bebel ,
m immer neuen Beifallssalven begrüßt , das Wort . Er
g^ kt den Mannheimer Genoffen für den glänzenden
Empfang . Er erinnert an Badens Borgeschichte als
liberales Musterländle ' . Der Liberalismus habe auch

bier versagt . Gerade ein Mannheimer Nationalliberaler ,
bet Sbg. Bassermann, habe vor wenigen Jahren gesagt ,
Deutschland hungere nach Liberalismus . Und derselbe
liberale " habe fich an die Spitze der Zollmajorität ge«

gellt und trage jetzt die Beantwortung dafür , daß die
Lebensmittel immer teurer und teurer würden und die
« oße Mehrheit deS deutschen Volkes schon jetzt an einer
» erderblichen Unterernährung leide. (Sehr
^ >hr !) Die Nationalliberalen seien auch schuld, daß
jetzt in Preußens Schule dasPfaffentumTrumpf
sei. (Beifall. ) So haben wir keinen Grund , steudig in
pie Zukunft zu sehen . Aber Schwarzseher sind
>oir doch nicht . ( Heiterkeit. ) Wir haben Bertraucn
in uns und das deutsche Volk , daß eS stüher oder später
mtt diesen schwarzen Zuständen aufräumen wird.
(Stürm . Beifall. ) Bebel erinnert an alle die charak¬
teristischen Vorgänge der preußisch -deutschen Politik .
Studts Lehrererlaffe und Verbot an einen sozialdcmo -
kratischen Turnlehrer , wegen sittlicher Minderwertigkeit
Turnunterricht zu erteilen und dafür seine Dekorierung
mit dem Schwarzen Adlerorden, die Wahlrechtsfeind-
schaft des Zentrumsgrafen Strachwitz, die „Kantnchen-
jagd

' -Politik gegen die Polen , die Steuergesetzgebung
usw . Die Kolonialskandale hätten Deutschlands . füh¬
rende" Politiker heillos kompromittiert . Wenn trotzdem
Podbielski im Amte bleibe, der Partei könne es nur recht
sein, wenn die regierenden Kreise sich von Grund auf
kompromittierten. Nur solle man sich nicht über die
Korruption aufregen . VonderKorruptionlebt
der größte Teil der bürgerlichen Gesell -
schaf t und Podbielski hat nichts schlimmeres getan, als
der große Nationalheros Bismarck auch. In der aus¬
wärtigen Politik hat Algeciras in bengalischer Beleuch¬
tung gezeigt , daß Deutschland trotz all der Reden und
all der Reisen ganz isoliert in der Welt dasteht .
Ein beschämendes , trauriges Resultat der deutschen
Politik . ( Lebh . Zust. ) Zum Schluß gedenkt Bebel der
hewischcn Kämpfe in Rußland , die auch für die deutsche
Partei der schärfste Sporn sein mühten , mit nie rasten¬
der Energie über die jetzigen unwürdigen politislchen
Zustände Deutschlands anzukämpfen. (Langanh . Beif.)

*
Der Parteitag ist damit eröffnet.

Soweit das Progranim . Daß es glänzend durch¬
geführt wurde, daß die Stimmung der Tausendeeine fteudig bewegte war , das besonders zu betonen,
erscheint uns überflüssig. Jedenfalls hat man in
Mannheim und in ganz Südwestdeutschland keine
sn^aldemokratische Veranstaltung zu verzeichnen ge-
habt, die hinsichtlich der Teilnahme der Masten ihr
an die Seite gestellt werden könnte. Der Andrang war
ein solcher, daß an den Einlaßtüren die Scheiben
teilweise zerbrochen wurden .

Recht gut vorbereitet war der Prolog , der
von einem Mannheimer Genossen deutlich und
wirkungsvoll zum Vortrag gebracht wurde . Um
IOV4 Uhr war die Feier beendet ; sie wird vielen
Teilnehmern unvergeßlich sein.

*

Ueber die geschäftliche Lage des Parteitages ist
noch zu bemerken, daß er zahlreich beschickt ist .
Die Zahl der Delegierten beträgt 400 , Nament¬
lich Mitteldeutschland und vor allem S ü d w e st -
deutschland sind stark vertreten . Auch
das Ausland ist diesmal stärker als sonst vertreten,
ebenso sind mehr Frauen anwesend schon wegen
der eben voraufgegangenen Frauenkonferenz . An
ausländischen Delegierten sind gekommen : Askew-

ouöoit als Vertreter der sozialdemokratischen
Federation , Frl . v . Berleham , Frau Menting , Frau

?.ibcnlt als Vertreter des holländischen Frauen -
ubs , de Maus als Vertreter der belgischen Jungen
arde. Außerdem sind erschienen Maes , der Se¬

kretär der belgischen Arbeiterpartei ; Heismanns ,
der Sekretär des internationale !: Bureaus in
' rüssel , Fischer als Vertreter des Peuple , Waklos
als Vertreter der Lütticher sozialdem . Organisation ;
Bär , der Vertreter der Genter sozialistischenPartei
und Meysmano als Vertreter der belgischen sozia¬
listischen ParlanlentSfraktion . Oesterreich hat ent¬
sandt die Genossen Hueber und Schäfer für die
österreichische Gesamtpartei , Nemec für die tschechischen
Sozialdemokraten und Adelheid Popp für die öster¬
reichischen Frauen . Die schwedische Sozialdemokratie
vertritt Soederberg -Stockholm .

Der Parteivorstand ist vollzählig erschienen» auch
die Fraktion ist stark vertreten . Rosa Luxem¬
burg ist gleichfalls anwesend und wurde herzlich
begrüßt und beglückwünscht .

*

Die Frauenkonferenz beendete ihre Tagung
gestern Nachmittag 6 Uhr. In den unteren Räumen
waren die Vorsitzenden der badischen Reichs¬
tagswahlkreise der Einladung des Landes¬
vorstandes gefolgt und berieten über organisatorische
Angelegenheiten . Näheren Bericht werden wir
unseren Lesern noch unterbreiten . Gleichzeitig hielt
der Verein Arbeiterpresse in : Restaurant
Kaiserhütteseine alljährliche Generalversammlung ab .

*
Zu Vorsitzenden werden Singer und DreeSbach

gewählt .
Abg. Singer (mit großem Beifall empfangen)

stricht seine aufrichtigen Wünsche für einen ernsten wür¬
digen Verlauf der Verhandlungen aus und schließt mit
der Hoffnung, daß auch dieser Parteitag zum Heil und
Frommen der deutschen Sozialdemokratie gereichen
werde. ( Erneuter Beifall . )

Zu Schriftführern werden auf Vorschlag von Gewehr-
Elberfeld gewählt : Genossin Baader - Berlin , Bar¬
tels - Altona, Schütz - Breslau , Schmitt - Mün¬
chen, Brandes - Magdeburg, D ö r n «k e - Hannover,
Ulrich - Offenbach , F l e i tz n e r - Dresden und W ol¬
le r m a n n - Berlin -Schöneberg. Auch die Mandatsprü -
fmigskommission wird, wie gewöhnlich aus neun Genos¬
sen gebildet .

Als Tagungszeit wird nach dem mit dem Apollo¬
theater abgeschloffenen Vertrage die Zeit von 8 %—12 (4
und von 2—6 Uhr festgesetzt. Die Tagesordnung des
Parteitages wird auf Antrag des Parteivorstandes dahin
abgeändert , daß Punkt 4 Maifeier an die 6. Stelle
zurückgesetzt wird, sodaß nunmehr die Tagesordnung
lautet :

1. Geschäftsbericht deS Vorstandes .
Berichterstatter : W . Pfannkuch und A . Gerisch .

- 2 . Bericht der Kontrollkommission . Be-
! richterstatter : A . Kaden.
! 3. ParIamen ta . rischer Bericht . Bericht-
■ erstatte! : G. Schöpflin.
! 4. D e r politische M a s s e n str e i k. Bericht-
i erstatter : A. Bebel .
i 6. © er internationale Kongreß 1907 .
! Berichterstatter : P . Singer ,
i 6. © ie Maifeier . Berichterstatter : R. Fischer ,
j 7 . Sozialdemokratie und Volkserzieh -
! u ng. Berichterstatter : C . Zetkin und H . Schulz.

8. Strafrecht , Strafprozeß und Straf¬
vollzug . Berichterstatter : H . Haase.

9. Sonstige Anträge .
10. Wahl des Vorstandes der Kontrollkommission und

des Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfin¬
den soll.

Die übrigen Anträge zur Tagesordnung werden ab¬
gelehnt . Zu dem Anträge des 3. sächsischen Wahlkreises:
auf die Tagesordnung „Die russische Revolution und die
deutsche Arbeiterklaffe" zu setzen, bemerkt der Vorsitzende
Ringer im Namen des Parteivorstandes , der Partei¬
tag werde es sich sowieso nicht nehinen lassen , in geeig¬
neter Form der russischen Revolution seine bewundernde
Sympathie und denen , die sich ihr widmen, seinen Dank
auszusprechen . (Beifall . ) Der Antrag wird darauf zu¬
rückgezogen. Zu Punkt 4 : Politischer Massen -
si r e i k , wird nahezu einstimmig Legten als zweiter
Referent bestimmt. Hingegen wird der Antrag , zum
Punkte: „ Maifeier " Bömelburg zum Korrefe¬
renten zu ernennen , mit Mehrheit abgelehnt.

Nachdem dann noch die übliche Geschäftsordnung ge¬
nehmigt ist, schließt Singer mit der Mitteilung eines
Telegramms, daß bei den elsässischen Bezirkswahlen in
Gebioeilcr und Freys« dt der Parteikandidat mit 500
Stimmen Mehrheit Schlainberger geschlagen hat , die
Vordersammlung. Nach einem dreifachen Hoch auf die
Sozialdemokratie beginnt das Fest , dessen erster Teil mit
dem Vortrag des Freiligrathschen Liedes : Trotz alle¬
dem ! abschloß.

*

2. Teil .
1 . Großer Triumph marsch , auSgeführt von

öer Kapelle Hammel, von Marquard .
^. Prolog .
3. a) A n d i e Musik , b) Ra st lose Liebe von

Schubert , c) Frühlingsnacht von Schumann.
!utt

^ c
| >j

® ata Lion , Konzertsängerin aus Frank«

.
4. Empor zum Licht , Chor von Wendelin Weiß -

«rmier, vorgetragen von den vereinigten Arbeitergesang-*rre,nen.
v- llngar . Lustspielouveriüre ,der Kapelle Hammel.

. , b. ») November - Feier von Ro!" ) «Jon ewiger Liebe , c) D 0 rt,in de
5 *1 Brahms . Lieder : Frl . Klara Lim
>« >geriu aus Frankfurt a. M.

Fidelita » , Potpourri , auSgeführ
Hammel, hon John Klein.

Von heute Montag ab tagt der Parteitag im
Apollotheater . Im Laufe des Vormittags er¬
statten die Genosien Pfannkuch und Gerisch ihre
Berichte nnd voraussichtlich erst nachmittags wird
die Diskussion einsetzen .

8k« rdschastlicht Ardeilerdkioegtsz
g . Vom Kriegsschauplatz tu Nürnberg . Die

Untersuchung wegen der Vorgänge, die sich am 17. Aug .
vor der Motorenfabrik Union abspielten, und wobei der
Streiksührer Fleischmann von einem Arbeitswilligen er-
chossen wurde, ist beendet , während sie wegen der Er¬

eignisse vom 23 . und 24 . August noch schwebt . Gegen
5 Personen ist Anklage wegen Landfriedensbruchs er¬
hoben . WaS dir Zeugenaussagen von der Anklage übrig
lassen, wird sich ja bei der Verhandlung Herausstellen ,
aber es ist doch immerhin interessant, daß man ganze
fünf „ Landfriedeüsbrecher" ausfindig gemacht hat ; diese
sind es wohl, die, wie die bürgerliche Presse gelogen
hat, die mehr als 100 Arbeitswilligen der Unionwerke
0 hart bedrängten , daß die braven Ehrenmänner am

Leben bedroht waren und der Friedensstifter in „ gerech¬
ter Notwehr" niedergeknallt werden mutzte ?

Klus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 24. Sept.

In der Parteitagswoche
wird es unser Bestreben sein, unsere Leser rasch
und zuverlässig über die in Mannheini gepflogenen
Verhandlungen zu unterrichten. Infolgedessen wer -
den die anderen Rubriken unseres Biattes hinsicht¬
lich ihres Umfanges eine ziemliche Kürzung er -
ahren. Wir glauben aber im Interesse unserer

Leser zu Handel ! :, wen! : wir ihnen ein vollständiges
Bild über die Parteitagsverhandlungei : geben , zu¬
mal das Interesse für sie durch die Tagung in
unserem engeren Heimatlande erhöht ist.

In der Frauen - Bersammluug ,
die wir bereits angekündigt und die am Mittwoch
Abend im Mühlburger Stadtteil stattfindet , wird
Genossin Schradin aus Reutlingei : sprechen .
Das Thema lautet : Die Lebensn : ittel -
Verteuerung und die Frau . Es ist wie
kein zweites angebracht, die ureigensten Interessen
der Frauen als Hausfrauen und Mütter in den
kritischen Bereich öffentlicher Erörterung zu ziehen.
Die Versammlung findet im Restaurant Hirsch
statt. Selbstverständlich haben auch die in der
Mittel - , Ost- und Südstadt wohnenden Frauen
und Töchter der Genossen Zutritt ; es ist sogar
recht wünschenswert, daß die passende Gelegenheit ,
nach langer Zeit wieder eine Fraueiwersammlung
n Karlsruhe besuchen zu können, gut benutzt wird.

Die Volksversammlung ,
welche tvir gleichfalls bereits angekündigt haben,
finbet nunmehr bestimmt am Sonntag , den
30 . September , vormittags 11 Uhr , im
Kolosseum statt. Als Redner ist der Reichtags -
abgeordnete L e d e b 0 ur gewonnen worden . Er
wird das Thema behandeln : Weltpolitik und
Kolonialpolittk .

Ueber ein « öffentliche Maurerversammlung ,
die am 14. ds . Mts . im Kolosseum hier stattfand,
können wir leider erst heute berichten. Die Ver¬
sammln!^ war , wie ruan das bei den Maurern
gewohnt ist, sehr zahlreich besucht . Auf der Tages -
ordnung stand die Statutenänderung bei der Jn¬
nungskrankenkaffe, worüber Arbettersekretär Willi
referierte. Der Redner wies auf die in der Jn -
nungSkrankenkaffe bestehenden Mißstände hin, auf
den geringen Einfluß , den die Arbeiter in der
Kaffe haben, dank des häufigen Wechsels der Be¬
schäftigung , was sich besonders bei der letzten
Generalversammlung zeigte , die wohl eine starke
Erhöhung der Beiträge brachte , aber noch nicht
einmal den bescheidensten Wünschen der Mitglieder
Rechnung trug . So wie die Dinge in der JnnungS -
krankenkaffe liegen , wäre den Interessen der Ver¬
sicherten an: besten mit der Auflösung dieser Kaffe
gedient, eS solle denn auch bei der nächsten Lohn¬

bewegung der Maurer die Forderung der Auflösung
der Jnnungskrankenkaffe mit auf den Schild er-
hoben werden . In der Diskussion sprachen sich
sämtliche Redner im Sinne des Referenten aus ,
auch der in der Versammlung anwesende Sekretär
des christlichen Maurerverbandes , Rott , erklärte
sein Einverständnis mit den Ausführungen des
Referenten . Sodann wurde folgende Resolution
einstiinmig angenommen :

Die heutige allgemeineMaurrrbersammlung erklärt
nach Anhörung des Referates über die erfolgte Aen -
derung der Statuten der Krankenkaffe der Baugewerke-
Jnnung , datz sie in der Auflösung der Jnnungskranlen -
kasse und dem Anschluß an die Allgemeine Ortskranken-
kaffe allein ein Mittel sieht, den Mitgliedern und ihren
Familienangehörigen dauernd eine enffprechende Unter¬
stützung zu bieten, ohne die Beitragslast noch weiter
zu steigern .

Die sehr erhebliche Erhöhung der Beiträge , die
ohne nennenswerte Gegenleistung der Kasse erfolgte,
ist ein Beweis dafür, datz eine Vereinigung mit der
Ortskrankenkaffe schon um deswillen notwendig ist, um
eine Ersparnis an Verwaltungskosten zu ermöglichen.

Die Versammlung bedauert, daß die Arbeitgeber
trotz hoher Beiträge und niedriger Leistungen an der
Jnnungskrankenkaffe festbalteu. Die Regelung der
Krankenkassenangelegenheit wird zu den bei der nächsten
Lohnbewegung aufzustellenden Forderungen gehören
müssen, da dir jetzige Statutenänderung in keiner Weise
den berechtigten Wünschen der versicherten Arbeiter
entspricht .

Wegen der in der Arbeiterschaft kursierenden Ge¬
rüchte über die Behandlung der Arbeitervertreter in
der Generalversammlung hat das Bureair der heu¬
tigen Versammlung eine Untersuchung zu veranstalten
und eventuell Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde zu
führen.
Nach einem kräftigen Schlußwort des Vorsitzenden

der Versammlung , des Bezirksleiters Philipp ,
wurde die iniposante Versammlung geschlossen .

Die Besierung der allgemeinen Geschäftslage
hat nach dem Berichte der Karlsruher Handels¬
kammer für das Jahr 1906 auch in: Handelskam¬
merbezirk Karlsruhe weitere Fortschritte gemacht.
Die industriellen Betriebe waren größtenteils gut
beschäftigt. Verschiedene Anlagen mußten ver¬
größert werden und in manchen Fabriken wurde
die Arbeiterzahl vermehrt . Daß unter solchen Uni -
ständen auch die Ueberstuudenwirtschast blühte , ist
selbstverständlich. Indessen klagen die Fabrikanten ,
daß der erzielte Gewinn häufig nicht dem lebhaften
Geschäftsgang und dem gesteigerten Absätze ent¬
spricht . Schuld daran tragen vor allem die hohen
Preise für die Rohmaterialien . Die hohen Arbeits¬
löhne werden zwar auch mit angeführt , welche Be¬
wandtnis es aber damit hat , wissen unsere Arbeiter
Wohl am besten . In Wirklichkeit resultieren die
den Fabrikanten zu niedrig dünkenden Gewinne
aus der durch die Vertrustung der großen und
schweren Industrie herbeigeführten Verteuerung
der Roh - und Hilfsstoffe und aus der Konkurrenz
der Industrien unter sich .

Wenn ii : dem Bericht über einen Mangel an
tüchtigen Arbeitskräften geklagt wird , so ist dieser
Mangel gewiß nicht auf die „ hohen Löhne "

, son¬
dern auf die noch zu niedrigen Löhi:e zurllck -
zufiihrcu .

In : Handelsgewerbe war ebenfalls eilte
gesteigerte Tätigkeit wahrzunehmen , doch entsprach
auch hier das finanzielle Ergebnis nicht den Er¬
wartungen . Ungünsttg wirkten hier vor allem die
Ungunst der Wttterung , der Wechsel der Mode , die
Abhaltung von Warenversteigerungen , die Veran¬
staltung von Ausverkäufen , die Konkurrenz der
Warenhäuser und verschiedene Konsuinvereini -
gungcn .

Ob im Jahre 1906 die Geschäftstätigkeit eine
ebenso lebhafte sein wird , darf man bezweifeln .
Für das Jahr 1905 wird sie u . a . auch auf das Be¬
streben zurückgeführt, vor Inkrafttreten
des neuen Zolltarifs noch möglichst viele
Geschäfte zu den niedrigen Sätzen des alten
Zolltarifs und der Handelsverträge abzuschließen.
Auf diese künstliche Geschästsbclcbung folgt natür¬
lich eine Reaktion , die sich je nach der sonstigen
Lage der Dinge n: ehr oder minder stark äußern
wird . Gute Geschäfte haben die Banken wieder
gemacht. Das Bauhandwerk war befriedigend be¬
schäftigt. Ganz besonders lebhaft war die Bau¬
tätigkeit in Karlsruhe , wo 191 Wohnungs -
neubautcn errichtet wurden .

Baden - Baden hat zwar die bis jetzt höchste
Zahl der Kurgäste erreicht. Trotzdem sind die
Hoteliers nicht zufrieden ; sie klagen vor allem über
die Verteuerung des Fleisches und an -
derer Bedürfnisse .

Einen sehr günstigen Verkehr wies der Karls¬
ruher Rh ein Hafen auf . Die Zahl der an-
gekommeiiei: Schiffe betrug 3931 . An Gütern
kamen 634 264 Tonnen , ca . 90 000 Tonnen mehr
als im Jahre 1904 . Die Güterstation Karlsruher
Rheinhascn hatte 1905 den drittgrößten Eisenbahn¬
güterverkehr von sämtlichen Stationen der badi¬
schen Eisenbahnen : sie kam umnittelbar nach Mann¬
heim nnd Rheinau .

Das „ Karlsruher Häfele "
, wie die Mannheimer

seinerzeit spöttisch bemerkten, hat sich also schon
ganz gut entwickelt. Das darin investierte Kapital
bringt der Stadt Karlsruhe wie dem badischen
Staat großen Nutzen.

* Die Landwirtschaft ! . Ausstellung ist noch bis
M i t t w 0 ch geöffnet .

— Man schreibt uns noch : Die Maggi -Gesellschaft
Singen am Hohentwiel verabfolgt im eigenen Pavillon
Kostproben unentgeltlich. Jedes Kind kennt ja die be¬
währten Maggi-Produkte (Würze, Suppen , Bouillon¬
kapseln) , die der Küche in Stadt und Land Zeit, Geld
und Arbeit sparen helfen . Diesmal aber kommt noch
etwas LRueS dazu ; „ Maggi 's gekörnte Fleischbrühe" .
Sie ist natürliche, vollständig fertige Fleischbrühe bester
Qualität , mit frischen Suppengemüsen gekocht, richtig ge¬
salzen und gewürzt, dann nach eigenem besonderem Ver¬
fahren zur Trockenheit eingedampft und in Körnerform
gebracht. Daher ergibt sie nur durch Auflösen in heißem
Wasser sofort fertige Bouillon. Diese für jeden Haus¬
halt wichtige Neuheit gewinnt bei den immer steigenden
Fleischpreisen erhöhte Bedeutung.

* Radrenubahu . Das gestern veranstaltete Rennen
hatte sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden.
Nachdem der Preis vom Schwarzwald ausgefahren , setzte
ein wolkenbrucharttger Gewitterregen ein , welcher bis
zum Abend anhielt und infolgedessen das Nennen ab¬
gebrochen werden mutzte . Die nicht gefahrenen Rennen
kommen heute Abend zlvischen 5 und 7 Uhr, bei un¬
günstiger Witterung nächsten Sonntag , zum AuStrag .

Letzte poft *
Neue Opfer .

Sosnovice , 24 . Sept . Eine Kosakenabteilung
voll 200 Mann unter Führung von Grenzgendar -
merie -Offizteren umzingelte gestern Nachmittag in
der Siedlcer Vorstadt ein Arbeiterhaus , unr eine
Bombenfabri ! auszuheben. Bet den: Kainpse wurden

6 Arbeiter getötet, 4 verwundet, 3 Bomben be¬
schlagnahmt.

- - Tie Weißen gegen die Neger .
Atlanta (Georgia) , 23 . Sept . Zahlreiche Ver¬

gewaltigungen weißer Frauen durch Neger erregten
die hiesige weiße Bevölkerung aufs höchste . Gestern
begann ein allgemeiner Angriff gegen die Neger .
Ein Pöbelhaufen zog nach dem Negerviertel und
mißhandelte Neger und Negerinnen mit Stöcken
und durch Steinwürfe . Die Miliz wurde beordert,
es dauerte jedoch sehr lange , bis sie zur Stelle
war . Man nnnmt an , daß etwa dreißig Neger
hier und in der Ningegend getötet wurden .

Russische Revolution .
Wie man die Revolutionäre behandelt .

Warschau , 24 . Sept . Ans Lodz ist eine ganze
Kompagnie eines Jekaterinoslawer Regiments nach
Warschau gebracht und durch ein hiesiges Kriminal -
gericht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit wegen
Meuterei verurteilt worden.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des BolkS-
freund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

Die §m \wtt Slrchn - Kramlle vsr
Gericht.
Hg . Breslau , 21 . Sept . 1906 .

(Unber. Nachdr . Verb.)
VierterBerhandlungstag .

Die Verhandlung nahm heute früh bei unvermin¬
dertem Andrang des Publikums ihren Fortgang und
zwar mit der Vernehmung der Entlastungszeugen . Ihre
Zahl ist so groß, daß sich beim Aufruf der große Schwur¬
gerichtssaal als zu klein erweist , der Vorsitzende läßt
deshalb die Tür des benachbarten Beratungszimniers
der Geschworenen öffnen, das sich ebenfalls rasch mit
Zeugen füllt . Einer der fehlenden Angeklagten, Na¬
mens Schuster , ist inzwischen aus dem Hospital ent¬
lasten worden. — Staatsanwalt Hensel beantragt , ihn
verantwortlich zu vernehmen und den geladenen Be¬
lastungszeugen gegenüber zu stellen . - Eine Verurteilung
Schusters könne allerdings nicht erfolgen. — Die Ver¬
teidiger widersprechen diesem Anträge . Es sei pro¬
zessual unzulässig, den Mann mitten in die Verhand¬
lungen hineinzuziehen; — Vors . : Auöh-fich bin dieser
Ansicht . — Der Staatsanwalt zieht hierauf seinen
Antrag zurück . — Ingenieur Schmidt von der Ma¬
schinenbauanstalt. der bekunden sollte , datz die Arbeiter
nur ungern mit arbeiten aufhörten , ist von Breslau
verzogen. — Staatsanwalt : Ich unterstelle als
wahr , datz die Arbeiter von den Unternehmern gezwungen
wurden , die Arbeit niedcrzulegen. — Bert . Hein :
Einer der Angeklagten hat für Dienstag eine Gestel¬
lungsordre , vielleicht könnten wir ihn vom Erscheinen
entbinden . — Vors . : Das ist nach der Strafprozeßord¬
nung nur dann zulässig , wenn nach dem Ermessen des
Gerichts nur eine Strafe von höchstens 6 Wochen Ge¬
fängnis zu erwarten steht . Diesen Fall halte ich hier
nicht gegeben . — Staatsanwalt : Auch ich
halte es für ganz ausgeschlossen , datz der An¬
geklagte weniger als 6 Wochen bekommt .

In der fortgesetzten Zeugenvernehmung versuchen eine
ganze Reihe Angeklagter einen A l i b i b e w e i s dahin
zu führen , datz sie zu der ffaglichen Zeit die Arbeits¬
willigen nicht hätten beschimpfen können , weil sie sich
zu Hause aufgehalten haben . Die hierfür von der Ver¬
teidigung geladenen Zeugen, meistens die Ehefrauen und
andere Verwandte der Angeklagten, bestätigen das , !väh-
rend die Arbeitswilligen bei ihrer Behauptung verbleiben.
An einen Entlastungszeugen , deren Aussagen übrigens
meistens diametral den Aussagen der Arbeitswilligen
gegenüberstehcn, richtet ein Mitglied des Gerich>shofes
die Frage , ob er mit zu den Ausgesperrtcn gehört habe.
— Zeuge : Jawohl . — V e r t. H e i n : Aus der Tat¬
sache, datz der Zeuge auch ausgesperrt war , kann man
doch nicht folgern , datz er unglaubwürdig ist, so wären ja
alle 4000 Ausgesperrten keine klassischen Zeugen . —
Vors . : Ich habe die Glaubwürdigkeit dieses Zeugen
gar nicht bezweifelt. — Einer der Arbeitswilligen wurde
wegen seiner großen Gestalt „Elefant " genannt . Meh¬
rere Zeugen bekunden , daß dies ein allgemeiner Spitz¬
name sei, durch den sich niemand beleidigt fühle . —
Vors . : Da hat wohl jeder einen Spitznamen ? —
Zeuge Drechsler : Jawohl . — Vors . : Haben
Sie auch einen ? — Zeuge : Jawohl , ich heiße „ Zwickel" .
(Heiterkeit . ) — Ein anderer Arbeitswilliger soll nach
der Bekundung mehrerer Ausgesperrter ein höhnisches
Lachen an sich haben, das nicht auszustehen sei . (Heiter¬
keit . ) — Zeuge Majunke sagt aus , er habe sich
einmal nicht mehr halten können und dem Zeugen wegen
seines höhnischen Lachens „ ein paar runter gehauen " .
(Heiterkeit . ) — Vors . : Da sind Sie wohl heute nicht
gut aufeinander zu spreche: : ? — Zeuge : O doch , wir
sind ganz gute Freunde . ( Allgemeine Heiterkeit . ) —
Am Schluß der Vormittagssitzung ereignet sich da:: : : rwch
ein recht heiteres Vorkouunnis. Eine der beiden weib¬
lichen Angeklagten erklärte, sie könne Nachmittag nickt
mehr wiederkonunen, da sie stündlich ihre Niederkunft
erwarte . — Vors . : Liebe Frau , halten Sie doch noch
ein bischen aus , sonst müssen wir nochmal in aller Aus¬
führlichkeit extra gegen Sie verhandeln. — Die Ange¬
klagte erklärte sich dann unter allgemeiner Heiterkeit be¬
reit , nachmittags wieder zu kommen mit dem Hinweis
darauf , daß die zweite weibliche Angeklagte eine Heb¬
amme sei .

Zu Beginn der Nachmittagssihung teilte Bert .
Weizmann mit , datz vier Arbeitswillige den Straf¬
antrag wegen Beleidigung zurückgezogen hätten . — Ein
Angeklagter bemerkt , ihm sei sehr schlecht . — Vors . :
Was fehlt Ihnen denn ? — Singe ! I . : Ich möchte gern
frische Luft schnappen . — Vors . : Das möchten ja alle.
(Heiterkeit . ) — Der nächste Zeuge , Bezirksleiter des
Metallarbeiterverbandes Schlegel bemerkt einleitend ,
datz die Aussperrung den Arbeitern äußerst überrasche::d
kam . Er schildert dann in großen Zügen, wie Ende
Februar dieses Jahres die Former und Gießer von
BreSIau sich an ihre Arbeitgeber um Lohnerhöhung ge¬
wandt hätten und datz infolge der cntgegcnkom :::er:den
Haltung der Unternehmer auf aller: Betrieben bis auf
einen eine Einigung erzielt wurde. Dieser eine war
die Maschinenbauanstalt Breslau , für die Direktor Neu-
rnann jede Verhandlung mit den Arbeitern ablehnte .
Auf verschiedene Schreiben, in denen um Unterhand¬
lungen gebeten wurde, antwortete Ncunmnn überhaupt
nicht . Schließlich legten 156 Former der Maschincn-
bauanstalt die Arbeit nieder. — Vors . : Gehörten alle
Arbeiter dem Mctallarbeiterverband an ? — Zeuge :
Nein, auch dem Hirsch-Dunckerschen , de :n Handels - und
TranSportarbciterverband und dem Fabrikarbeiterver¬
band. Alle Arbeiter erklärten sich solidarisch . — Vors . :
Aber die ganze Belvegung ging vom Metallarbeiterver¬
band aus ? — Zeuge : Jawohl . — Bors . : Wan« leg¬
ten sie die Arbeit nieder ? — Zeuge : Am 5 . April .
Zeuge erzählt weiter, datz «m S. Slpril e» e Deputatvm



bet Arbeitet sich zum Direktor Neumann begab , daß
dieser aber erklärte , er könne und wolle nichts
bewilligen . Die Arbeiter sollten erst d»e Arbeit
wieder aufnehmen und dann lasse er mit sich reden. Die
Leitung des Metallarbeiterverbandes gab darauf den
Leuten den dringenden Rat , die Arbeit wieder aufzune^
men und mit Direktor Neumann zu verhandeln. Die
Arbeiter folgten aber der Weisung deS BerbandeS nicht ,
weil sie zu sehr erregt waren über die Nichtachtung,
die Direktor Neumann ihren Wünschen entgegengtt
bracht hatte . Neumann stand auf dem Standpunkt , die
Arbeiter wollten eine Machtprobe veranstalten . Das lag
aber den Arbeitern durchaus fern . Ani 12 . April wurde
dann die Aussperrung der Metallarbeiter BreSlauS per¬
fekt, da die Former und Gießer der Maschinenbauanstalt
sich weigerten , die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder aufzunehmen . — Staatsanwalt : Können
Sie Auskunft darüber geben , ob für den Fall , daß der
Streik bei der Maschinenbauanstalt beigelegt worden
wäre , die Zentrale des deutschen Retallarbeiterverban -
des beabsichtigte , mit neuen Forderungen für andere Me¬
tallarbeiter vorzugehen? — Zeuge : Diese Absicht be¬
stand nicht . — Bert . Mamroth : Wie war denn
die Stimmung der Ausgesperrten ? Waren daS alles
Leute , die gern gearbeitet hätten ? — Zeuge : Jawohl ,
die Leute klagten vielfach darüber , daß sie ausgesperrt
seien. — Vors . : Wie wollen Sie nun erklären, daßdie Ausgesperrten in Hellen Haufen nach dem Striegauer
Platz zogen ? Das kann doch nur geschehen sein, um die¬
jenigen , die die Arbeit fortsetzten, zu veranlassen, auch
die Arbeit niederzulegen. — Zeuge : Ich kann das
nur durch die allgemeine Aufregung erklären,die unter den Ausgesperrten herrschte . Besonders die
Leute des Linkeschen Betriebes , um den es sich hier
handelt , waren erregt , weil sie gar nicht von dem For¬
merstreik betroffen waren . — Bors . : Was hat eS denn
aber für einen Zweck , die Arbeiter aufzureizen ? —
Zeuge : Diese Ausschreitung, die auch gar nicht aus¬
schließlich von den Ausgesperrten begangen wurden,
schreibe ich auf daS Konto der Aufregung. — Bors . :Sollte nicht die Absicht der Ausgesperrten gewesen sein,die Arbeitswilligen zu veranlassen, die Arbeit nieder¬

zulegen und damit denBetrieblahmzulegen ?
— Zeuge : Dar kann auch möglich sein. — B e rt .
Simon : Der Vorsitzende warf gestern die Frage auf ,
weshalb die Arbeiter gerade um die siebente Abendstunde
auf den Striegauer Platz zogen . Ich stelle hiermit unter

^Beweis , daß gerade um diese Zeit die AuSgesperrten
von der BerbandSleitung in der Nähe deS Striegauer
Platzes kontrolliert wurden, die Arbeiter also nicht von
vornherein die Absicht hatten , auf dem Platze zu de¬
monstrieren. — Bert . Mamroth : Ist es nicht mög-
lich, daß die Leute mit ihren Beleidigungen mehr ihrem
Aerger über die Bevorzugung der anderen Arbeiter Aus -
druck geben wollten, die sonst an einer Strippe zogen ? —
Zeuge : Auch daS ist möglich. — Bert . Mamroth :
Die Erzwingung der Arbeitsnieder¬
legung war also nicht der einzige Zweck
diese » Vorgehens ? — Zeuge : Nein. Zeuge
gibt noch an , daß im ganzen etwa 5000 Arbeiter auS-
gesperrt waren und daß die Zahl der Arbeitswilligen
sich insgesamt auf 2000 belief. — Zeuge Anstreicher
Scholz , der um 6% Uhr abends über den Striegauer
Platz nach Hause gehen wollte, wurde ohne jede Ver¬
anlassung von einem Schutzmann mit dem flachen Säbel
über den Rücken geschlagen und trug infolgedessen eine
Verletzung davon, die einen zweimonatlichen Aufenthalt
im Hospital nötig machte . Als er dann aus dem
Hospital heraüZtam , wurde er verhaftet. — Bors . : Sie
waren an dem Krawall nicht beteiligt ? — Zeuge :
Rein. — Vors . : Gehörten Sie zu den Ausgesperrten ?
— Zeuge : Ja . — Vors . : Waren Sie im Metall¬
arbeiterverband organisiert ? — Zeuge : Nein, in der
Vereinigung der Maler und Tüncher. — Vors . : Wes¬
halb waren Sie ausgesperrt ? — Zeuge : Weil ich
organisiert war . (Bewegung. ) Ich habe den
Meister gefragt , waS gehen mich denn die Former an ?
— Vors . : DaS war sehr vernünftig von Ihnen . WaS
hat denn der Meister gesagt? — Zeuge : ES sei
von oben herab beschlossen worden , aus¬
zusperren . — Bors . : Eie wollten also arbeiten ?
— Zeuge : Ja , ich hatte den besten Willen dazu. —
Der Vereidigung dieses Zeugen widerspricht der Staats¬
anwalt , weil er dringend der Teilnahme am Aufruhr

verdächtig und nur außer Verfolgung gesetzt sei , weil
nicht genügend Beweismaterial gegen ihn vorliege, nicht
weil er unschuldig sei. — Vors . : Ich muß aber doch
hervorheben, daß der Zeuge außer Verfolgung gesetzt ist.
— Bert . Simon ist für die Vereidigung. Trotzdem
der Staatsanwalt sich die größte Mühe gegeben hat,
Belastungsmateria l vorzusuchen , hat er noch nicht so viel
Material finden können , um den Verdacht gegen den
Zeugen zu begründen. Er selbst hat beantragen muffen,
ihn außer Verfolgung zu setzen. — Der Zeuge wird
ve r e i d i g t. — Der nächste Zeuge ist der Tischler Hi l -
ler , der am Abend des 16. April gegen 7 Uhr den
Striegauer Platz passierte. Er hat von einem Schutz¬
mann einen flachen Säbelhieb überdenKopf
und einen Säbelstich in die Schulter be¬
kommen und muhte 14 Tage im Hospital zubringen . —
Bors . : Der Stich war wohl sehr kräftig ? — Zeuge :
Jawohl . — Vors . : Waren Sie am Krawall beteiligt ?
— Zeuge : Nein. — Staatsanwalt : Ist e» nicht
möglich , daß Sie den Stich durch ein Bersehen des
Schutzmanns erhalten haben und daß er Ihnen gar nicht
gegolten hat ? — Zeuge : DaS ist ausgeschlossen . Ich
stand ganz allein und nach einer anderen Person
konnte der Schutzmann gar nicht geschlagen haben. — Ein
Zeuge Majunke will von dem Angeklagten „ elender
Lump"

, „verfluchter Schweinehund" geschimpft und vom
Rade gestoßen worden sein. Der in Frage kommende
Angeklagte bestreitet daS entschieden . — Vors . : Woran
erkennen Sie den Angeklagten wieder? — Zeuge :
Am Wiedersehen. (Heiterkeit. ) — Bors . : Erkennen
Sie ihn denn ganz bestimmt? — Zeuge : Wenn er
nicht einen Bruder hat , ist er eS. (Stürmische Heiterkeit.)
— Zeuge Hoppe ist Mitglied des katholischen Arbeiter¬
vereins . Er hat gegen den Angeklagten Konietzki Straf¬
antrag gestellt , weil dieser in den Ruf : „ Hoch lebe der
katholische Arbeiterverein !" auSgebrochen war . — Vors . :
Wie konnten Sie sich dadurch beleidigt fühlen ? —
Zeuge : Durch da» höhnische Lächeln , mit dem Ko¬
nietzki diesen Ruf begleitete. — Bert . Mamroth :
Wenn Sie sich dadurch beleidigt fühlten , warum haben
Sie dann nicht gleich nach dem Vorgang Strafantrag
gestellt , sondern erst nach 4 bis 5 Wochen ? — Zeuge

Der Untersuchungsrichter Firle hat gefragt , ob {«
Strafantrag stellen wolle , und ich habe barm ja gesoH^— Angekl . Konietzki behauptet, nicht gewußt g,haben, daß Hoppe Mitglied de» katholischen ArbeiterdeMeins sei. Er konnte deshalb Hoppe gar nicht beleidig ^— Zeuge Wenzel , Vorsitzender de» katholffchen Arbetz
tervereins , hat den Ruf und da» höhnische Lächeln gehĵ
und auch gesehen , wie Konietzki den Hut schwang . A^er faßte den Ruf als Beleidigung auf . — Dem Zeugeg
Sch « 's er soll der Angeklagte Gerberl bei einer Unter ,
tedung , die den Zweck hatte, den Schäfer zum Eintest̂
tn den Metallarbeiterverband zu bewegen , ins föefy^
gespien haben, als Schäfer sich weigerte. — Der Ang « .
klagte bestreitet daS rutschigen . Zeuge bleist
unter Berufung auf den Eid bei seiner Bekundung.
Bors , (zum Angeklagten) : Wenn Sie daS wirkliH^ j
getan haben, so ist daS in der Tat viehisch Sie sind auch

*

schon so vorbestraft und deshalb sollten Sie lieber ruhig
sein . — Angekl . Gerbert behauptet, daß SchSst, ;^
jeden Abend betrunken gewesen sei, WaS jedoch Zeugil
bestreitet.

Morgen werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Vereinsanreiger.
Sängerbund Vorwärts Karlsruhe. Dienstag Abend

halb v Uhr Probe für die Tenöre, Donnerstag Abeich >
halb S Uhr Probe für die Bäsie . Vollzähliges Er» '
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scheinen erwartet 3756 Der Vorstand.

Vekairirtnraehiriig .
Die Dauer der JnbilänmS -SandwirschaftSausstellnng Wtrd um2 Tage , das ist biS einschließlich Mittwoch den LS . d. MtS .

MT verlängert . "WW
Eintrittspreis für Dienstag und Mittwoch: Sv Pfg . für die Person .

Der Stadtrat.

Landwirtschaftliche und
Hartenöauaussteüung.

Der Eintrittspreis für die landwirtschaftliche Ausstellung beträgtSamstag , Sonntag und Montag 50 Pfg . für die Person . Bon 11 — 12
Uhr vormittags und von 4— 5 Uhr nechmittags jeweils Vorführung der
prämiierten Tiere und Konzert. Außerdem Konzert täglich von 3— 4 Uhr.Die Ausstellung ist geöffnet von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr . Schlußder Ausstellung Montag , abends 6 Uhr.Der Eintrittspreis für die Gartenbau -Ausstellung beträgt SamStag ,Sinlutag und Montag 50 Pfg . , Dienstag und Mittwoch Sv Pfg .für die Person . Die ! . Abteilung der Ausstellung (beim Panoramagebäude )„ t geöffnet von morgens 7 Uhr bis zum Einbruch der Dunkelheit, die II .Rbteilnng (südlich der Gartenstraße ) von morgens 7 Uhr bis abends 10Uhr. In letzterer täglich Konzert vrn 7—9 Uhr abend» . Schluß der Aus¬
stellung Mittwoch abends. 8782

Aufforderung.
Diejenigen Personen, welche mit

der Bezahlung des Schulgelde» für
die Bürgerschule ,
. Töchterschule ,
, Knabenvorschnle ,
. erweiterte Knabenschule und
. erweiterte Mädcheuschnle

für das II . Vierteljahr 1906,7 (23 .
Juli bis 23 . Oktober 1906 ),

die Kaufmännische Fortbildungs¬
schule Klaffe M lab , M 2a/b , M
8a c für die Zeit vom 23. Juni bis
23 . Oktober 1906 sich noch im Rück¬
stände befinden , werden hiermtt auf¬
gefordert, ihre Schuldigkeit

innerhalb 8 Tagen
anher zu entrichten .

Karlsruhe , 24. September 1606 .
Schulkaffe r 8757

_ Fecker

Mühlburg .
Mittwoch de» 26 . d . Mts . , abends 8 Uhr im Saale des „Goldenen

Hirsch" , öffentliche

DnlMrrliniinilm
,

jrosserMowigmarkt
findet statt in den Ausstellungsräumen (Abt . Bienenzucht )

Dienstag den 25 . September 1906
Ton rormiitags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr.

Beste Gelegenheit zur Deckung seines Bedarfs an reinem
. . : Bienenhonig . 1

^
.

Eintritt frei. Zugang am Laaterberg (Ettlingerstrasse ).

Bienenzuchtverein Bezirk Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Nr. 20926. Aus Mitteln der Kaiser -Friedrich -Sttftnng wird

dieses Jahr der Betrag von 1000 Mk. zur Verteilung gelangen . Die Er¬trägnisse dieser Stiftung sind dazu besiimnit. „ arme , aber befähigte »ndsittlich würdige junge Leute unserer Stadt zu tüchtigen Mitglieder «des Gcwerbestandes heranzubilden ."
Junge Leute, bei welchen diese Voraussetzungen zutreffen, wollen

ihre Bewerbungen um Zuweisung eine? Stipendiums aus der genanntenStiftung unter Darlegung ihrer persönlichen Verhältniffe und Beifügungihrer Schul- und sonstigen Zeugnisse spätestens bis zum L . Novemberds . Js . beim Stadtrat einreichen .
Karlsruhe den 15. September 1906.

Der Stadtrat r
3719Siegrist . Reudeck.

Städtische Broikensanrnilrmg.
Mit dem Verkauf der Brocken wird am Montag den 24 . ds . MtS.wieder begonnen werden.
Zugleich bitten wir alle diejenigen, die abgängige und überflüssigeGegenstände irgendwelche : Art besitzen, diese uns zuzuweuden. Rament-

lich fehlt eS an Kinderkleidchen , Kinderwäsche , Kinderwagen , an Schuhenund Möbeln.
Die Zuwendung der Gegenstände bitten wir durch Postkarte, die beider Oktroirerhebern erhältlich sind, der Brockensammluna, Schwanenstr. 4,mitzuteilen.
Karlsruhe den 16. September 1606.

Die Verwaltung .

Dienstag den 25 . September 1906 , vormittags 9 Uhr und
nachmittags 2 Uhr , werde ich in Mühlbnrg , Rheinstraße 34 a im Auf-trage des Konkursverwalters Herrn Seiferheld hier, die zur Konkurs¬
masse des Konsumvereins Karlsruhe und Umgebung gehörigen Waren und
Fahrnisse gegen Barzahlung öffentlich versteigern :

1 Ladeneinrichtung, bestehend aus Ladentisch . Ladenschäste mit
Schubladen und Fächer, 1 Regal, 1 Brotgestell, 1 Sah - und 1 Mehl¬
kasten, 1 Essiggestell m t 3 Fäffern, 1 Ölbehälter , 3 Tafelwagen mit
Gewichten, 1 Mandelmühle, 3 Weckkörbe , 1 Oel- und 1 SpirituS -
kanne , 1 Firmenschild und 1 Partie Kaffee , Thee, RriS , Bohnen,Linsen , Se se. Seifenpulver , Stearinkerzen, Zündhölzer, Cigarren ,Cogna-, Kirschenwaffer , Zwetschgenwasser , Schreib- und Papierwareu ,Wolle u . dergl. m.
Karlsruhe den 22 . September 1906.

werden verlangt . 3726

Linoleumfabrilt Rixdorf.
Gesucht

zum baldigsten Eintritt ein selbständig
arbeitender 3745

auf Schnitte und Stanzen in die
Schweiz . Angenehme und gutbezahlte
Dauersielle ist zngesichcrt.

Gefl. Angebote sind zu richten an
die Exped . d . Vl.

Existenz!
Personen aus allen Gesellschafts¬

kreisen finden bei Fleiß und Aus¬
dauer lukrative Anstellung bei erster
Versicherungsgesellschaft . Nichtfach¬leute finden Berücksichtigung und tat¬
kräftige Unterstützung .

Offerten unter 3576 an Haasen -
stetn « . Bögler , Karlsruhe .

Tortrag von Frau 8chradin aus Bentlingen über :
„Die Lebensmittelverteuerung und die Frau ".

Zahlreichen Besuch seitens der Arbeiterschaft vnn Mühlburg und der Weststadt , besonders der
Frauen erwartet 3768

Der Vorstand des scziald. Vereins.
lur Seaehiung

str Me Arbeiterschaft brr Kabrü» gSMittrldrg«chr Msrgstrinr -
fabrikr« ßfn, . ) , der Seife«- nnd Parfimmrsadrikru, der Tapetes«,

Papier-, Armut - «ud Ziegelfadriketio«.
Der Verband der Fabrik -, Land -, Hilfsarbeiter n . Arbeiter¬

innen Deutschlands erstrebt die Wahrung der geistigen und wirtschaft¬
lichen Interessen seiner Mitglieder , insbesondere die Ausrechierhaltung und
Erzielung möglichst günstiger

LoKu- und ArdettsLsäingMigsn
Gewährung von Unterstützuug bei Stteiks , Maßregelung, Umzug und Er¬
werbslosigkeit. Der Verband gewährt ferner Rechtsschutz und Sterbegeld ,
sowie das BerbandSorgan , den „ Proletarier " . Das Eintrittsgeld beträgt
50 Pfg . , der Wochenbeitrag für Arbeite: 45 Pfg . , für Arbeiterinnen
20 Pfg .

Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen Paul
Hurschig , Karlsruhe - Mühlburg , Philippstraße 17, 2 St . 3720

Schreiner
(P „ ,

MT gesucht .

Waggonfabrik Aktien -Ses.
Rastatt (Baden).

Mein Mann , der Arbeiter Otto Mackemull ist am 9. Mai tötlich
verunglückt .

Er war durch Herrn Georg KrauS, Dahnhofstraße 4 in Karlsruhe
Abonnent des illustrierten Familienblattes „ Aach Feierabend ", das für
wöchentlich 20 Pfg . seinen Abonnenten Unfallversicherung bis zu 1500 Ml.
bei Tod und Ganzinvalidität , bis 500 Mark bei Halbinvalidität und Sterbe¬
geld in Höhe von 40— 160 Mark gewährt . Ich erhielt heute von der
Nürnberger LebenSverfichernngsbank bedingung gemäß die Versicherungs¬
summe von 1000 Mark in bar und ohne jeden Abzug auSgezahlt, wofür
ich hiermit öffenlich danke . 3750

Karlsruhe -Mühlburg den 7. September 1906.
- Uferweg 26

Fra« 8 . JKackeraull ,
geb . Pfeifer.

gesucht
auf 1 . Oktober. Lohn 55 Mk.

St &dt . Krankenhans
8751 Adlerstraße 29.

Schafwollenes

Strickgarn
ist daS beste für empfindliche Füße.
Läuft nicht ein u. filzt nicht. Aecht bei

L. $ S. Brenfuss
Kriegstraße 8 , Ecke Kronenstraße.

Verkaufsstellen find durch Plakate
erkenntlich . 8754

Pfg. jMf Flascht
giraatiert reiner
fraazisiseter

Rotwein
m to Mi liro Muth i !* •

limri .
Pff. per Lfi»
iffe# eri h

ßfiklea.

4 Kilbi« «
in der Oberbadischen Znchttiere -
lotterie und

Ä Pferde
in der Rastatter sowie eine Anzahl
kleinere Treffer kamen jetzt in meine
Kollekte. Demnächst spielen Engener ,
Zweibrücker «. Karlsruher k 1
mt ., 11 St . 10 Mk.

Zu haben bei 8762

Carl Oötz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

LieAvger
I - luntie . tt.

Haupt, SkkichtMhirhtt .
50 BLtrk wöchentlich

kann jede strehsAHse Person reell und leicht verdienen, auch als
Nibenbcscktftijoij;. Alles Erforderliche gratis ud frank « ,daher absalut kein Risiko. Offerten unter W 3438 befördert dieAnnoncen-Expedition lioinr . Eisler , 11am bars . 8716.2

Psorzhei « .
Freundlich möblierte» heizbar«»

Zimmer j
ist auf 1. Oktober | 8 vermieten .

So fa§t di« «kped. b. KL, « nyo »
Hausplatz 6, Pforzheim. -

mar Barltcli . w
Aastatter rr&s.»

Sporkchherdk
schwarz, emailliert «ud vernickelt,
empfiehlt iu allen Größen bei gtsfeer
Auswahl tt. weitgehendster Sarwüst

Materiell Ktnahtrz
Blechner n. Hchnllabene

Haaptetnsse ft, « asttz-b-Bluru«.

‘ /

Giebt schönsteWäsche
Nur echt MIT ROTBANP

Reparaturen
KahrrSderu ». Näh¬

maschinen
Warden prampt u. billigst ausgefihrt

bei

Kartons * KBgcr,
Marieustrstz « 5&

fUit « « . grf rs s ifjto ThiTiuirTi . i ,best» SRctSei, tesfa Ursa- ,
■ab ZnbchSrtrßst p btLgste* Pnist,
Mf «»ger. 2S653

Waschea nab Bibeln
«n. Frau Huck

Seitenbau.

wtrd au-
, Sinter«

8449

Standesduch -Ausziige ver
<Stat >t Karlsruhe .

Geburten :
11 . Sept . : Luise Sofie, Bat . Karl

Vogt, Metzger . 14. : Elisabeth Char¬
lotte Emma Veronika, Bat . Leopold
Fiebig , Kaufmann. 15. : Hildegard
Mina Marie , Vat . Robert Barner,
Vizewachtmeister. Luise Theodora,
Vat . Christan Lenzinger, Buchhalter .
Zilla , Vat Jsak Diamand , Händler.
Elsg , V . Karl Zink, Installateur . Ger¬
trud Johanna Auguste , Vater Karl
Klatt , Lizeleldwebel. 16 : Emilie
Martha Theodora, Vat Karl Fritze
Schreiner . Otto Wilhelm Theodor ,
V . Otto Heß, Lagerist. Olga Elisa¬
beth, V . Heinrich Geiger, Schreiner.
17. : Wilbelmine Lina , V . Karl Birh
Wirt . 18. : Rosa Karolina , V . Karl
Korber , Metzgehilfe . Paul Karl
Friedrich, B . Franz Schuieil, Estvedient.
Arnold Sebastian Michael , V . Josef
Blaser , Bauiechniker . 19 . : Robert
Adolf , Vat. Karl Bachmann, Bahn-
arbeiter . Max Karl , V . Franz Fischer,
Sattler . 21 . : Erwin und Hedwig ,
Zlvillinge, Vat . Friedrich Nomacker,
Taglöhner .

Eheaufgebote :
18. Sept . : Philipp Burkard von

Baden, Bäcker hier , mit Dorothea
Geßner von Gladenbach. Karl Weber
von Grciffenstein, Packer hier, mit
Maria Nitz von Kollnau. Emil Buch ,
von Sternenfels , Taglöhner hier , mit
Karoline Schwall von Daxlandea.
Ferdinand Maier von hier , Ber«
sicherklngsbeamier hier, mit Ana«
Dürr von hier.

Eheschließungen :
22. Sept . : Heinrich Hohl von °

Zweibrücken , Maurer hier, mit Kar»»^
line Keller von Ochsenburg , Gustadj
Christmann von Heilbronn , Baun»
züchter in Haßmersheim, mit Regina
Rudolf von Dittwar . Gotilieb Laich
von Simmozheim, Metzger hier, mit
Agnes Schmidt von Krebeck. Lud¬
wig Blumenstingl von Witzmannw
berg, Schneider hier, mit Jda Schegg
von Bermatingen . Heinrich Krieger
von SchlagSdors, Sergeant hier, mit
Maria Scholler von hier August
Keller von Kliugenmünster, Kaust
inann iu Bruchsal, mit Therese Seiberi
von Mannheim . Karl Blöchle v«a
hier , Gärtner hier , mit Augnstüwl :
Remmele von Obergimpern.

T » derfälle :
17 . Sept : Franz , alt 1 Monat , &

Josef Weizemunn, Eisenbahnschaffner .
18. Sept . : Anna, alt 7 Monate 4 ,Tage, Bat . Jakob Rieder, digarrem ' i
arbeiter . Wendelia Traub , Zimmer¬
mann, ein Ehemann, alt 67 Jahre . ,
Arthur, alt 4 Monate 10 Tage, 9 .
Christian Höger, Taglöhner . 19. '
Sept .: Mina Schlecht , alt 32 Jahr4
Ehefrau des Möbelpackers Martin
Schlecht . Philipp Kreis, Schlaffer »
meister , ein Ehemann, alt 54 Jahr «. ,
Anion Müller, Kaufmann, ein Eho^ i
mann, alt 66 Jahre . Luise Winter» !
Halter, alt 88 Jahre , Ehefrau de» !
Schreiner» Kmwad Winterhalter.
Julius Bimber , Shitfdjer , ledig, all
25 Jahre . Eduard Goldammer, Pro-
feffor a . D .. ein Ehemann, alt 56
20. : Emil '«. aSt 7 SK . 22 T., B . Ada» :
Müller , Schutzmann. Marie Acker,

')
alt 84 I , Eheftau de» Bildhaue ,
Johann Acker. SSfe Binder , all 21 !
Jahre, Ehefrau de» Redakteur» Ka» z
Binder . Mi« Schmidt, all » "
Eheftau de» »stbiste» Ftorian Schm

Klatt «

KrieTKasten cler KeckaKtion.
E . W ., Konstanz . Sie inüffen de» unterschriebene ,

Kontrakt einhalten , da Hilst alle » nicht» . Seien Sie i,z
Zukunft vorsichtiger und unterschreiben Sie nicht» , bevor !
Sie es genau gelesen . Ueberhaupt tut man gut, solche, '
Reisenden einfach die Türe zu weisen . In 99 von lüg
Fällen ist man sonst der Angeschmiette .

Brtefkaften der Expedition. .
« . K. , Elgersweier . Die Zeitungen nach dorie, '

find in den letzten Tagen sehr pünktlich aufgelstfert
worden , damit e» bei dem Jubiläumstrubel keine Ver¬
spätung gibt. An uns liegt der Fehler nicht, reklamiere .
Sie bei der Post.
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